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Nr. II.

Rundſchanu.
Aus dem Reichstage. Wenig Intereſſe bekunden die

erren Reichsboten für die ſo wichtige Tabakſteuervorlage.
Beginn der geſtrigen Verhandlungen waren auf der

rechten Seite etwa 20 Männchen anweſend, ebenſo ſchwach
iſt das Zentrum, während die Linke etwas ſtärker vertreten
iſt. Dafür ſind die Tribünen brechend voll natürlich
größtenteils von Jntereſſenten. Die Debatte eröffnete heute der
badiſche Geſandte Dr. Jagemann, der ungehindert ſeine
gegen den Nationalliberalen Baſſermann polemiſierende Rede
ableſen konnte. Hierauf hielt der Vertreter Bremens eine
von eingehender Sachkenntnis zeugende Rede, bei der es ſich
allerdings mehr um den Profit handelte. Für die Vorlage
d ſodann Unterſtaatsſekretär Schraut, früher Direktor

er Straßburger Manufaktur unſeligen Angedenkens, und
ein rheiniſcher Landrat Geſcher. Ein lebendigerer Ton be-
lebte erſt die Reichsbude, als Genoſſe Meiſter das Wort
ergriff. Der Redner ſprach unter voller Aufmerkſamkeit des

auſes in trefflicher Weiſe, ſpeziell vom Standpunkte der
bakarbeiter gegen die Vorlage. Sofortige zweite Leſung

und dann Ablehnung ſei dieſer Vorlage gegenüber das einzig
Richtige. Als ſich v. Stumm gegen Meiſter wandte, wurde
er von dieſem glänzend abgeführt. Sonnabend werden die
Verhandlungen fortgeſetzt.

Vom Kaiſer berichteten wir vorgeſtern nach dem „Ber-
liner Tageblatt“, daß er einen Offizier von der Front weg
mit einer Meldung zu Pferde nach Dresden zum König von
Sachſen geſandt habe. Dieſe Meldung dementiert die „Kreuz-
zeitung“, indem ſie auf eine angeblich ſeit einiger Zeit be-
ſtehende Anordnung hinweiſt, „wonach jeder KavallerieLeut-
nant etwa alle 2——3 Jahre einen größeren Ritt auszuführen
o und bemerkt, das 2. Garde-Ulanen- Regiment habe

entnant von Wedel nach Dresden geſandt, um König Albert
die Glückwünſche des Regiments zum Jahreswechſel zu über-
bringen. Die Perſon des Kaiſers ſtehe mit der ganzen An-
gelegenheit abſolut in keiner Verbindung.“ Selbſt wenn die
„Kreuzztg.“ recht hat, daß der Kaiſer mit der Affaire nicht
in Verbindung gebracht werden kann, ſo läßt ſich doch an
der Thatſache nichts ändern, daß die Maßnahme als eine
zweckmäßige nicht bezeichnet werden kann. Wozu ſtehen wir
denn im Zeichen des Verkehrs, wozu haben wir denn die
Poſt, die Eiſenbahnen, überhaupt unſere großartigen Ver

Durch die „Kreuzztg.“ iſt die Nachricht, ſoweit
ſie den Ritt betrifft, nicht nur beſtätigt, ſondern geradezu
verſchärft inſofern, als derartige Dinge durchaus nicht zu den
Ausnahmen gehören, ſondern öfter vorkommen ſollen.

Was der Militarismus verſchlingt, ſelbſt in
Friedenszeiten, davon hat die Mehrzahl der Menſchen kaum
eine Ahnung. Die „Militär-Pol. Korreſp.“ hat ſich ein
Verdienſt dadurch erworben, daß ſie dem Publikum darüber
etwas Aufklärung gegeben hat. Nach derſelben hat, einer
enauen ſtatiſtiſchen Berechnung zufolge, die Anzahl derKappen, die bei den diesjährigen Herbſtmanövern auf dem

europäiſchen Kontinent beteiligt waren, nicht weniger als

cöÖ
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Roman von F. W. Harme. Deutſch von A. Geiſel.
[Nachdruck verboten.

„Es war die Beſtätigung der Heirat Markus Frettlys mit
Roſanna Moore, jener Frau, die bei „Mutter Schnauzbart“
eſtorben iſt.“ Sowohl Kilſig wie Dr. Chinſton waren

achlos vor Erſtaunen, und Calton fuhr eifrig fort:
„Wiſſen Sie, daß Roger Moreland vor zwei Tagen draußen

bei Freitly geweſen iſt und von ihm Geld, aller Wahrſchein
lichkeit nach Schweigegeld, erhalten hat

„Jmmer beſſer brummte Chinſton grimmig. „Das iſt
freilich ſeltſam,“ murmelte Kilſig; „ich begreife nur nicht,
weshalb Moreland ſo lange gezögert hat, wenn er ſeiner Sache
ſicher war

„Wer ſagt uns denn, ob dieſer Beſuch Morelands bei
Fretily der erſte dieſer Art war gab Calton zurück.

„Und was wird nun aus dieſem Beweisſtück, das ich mit
vieler Mühe erlangt habe?“ fragte Kilſig, ein Packet, welches
er beim Eintritt auf einen Stuhl gelegt, öffnend und dem-
ſelben einen hellen, vielfach beſchmutzten Ueberzieher ent-
nehmend, und vor den Herren ausbreitend.

„Was ſoll's mit dieſem Rock?“ fragte der Advokat leb
„es iſt doch nicht etwa derſelbe, den Weiß an jenem

d trugDerſelbe beſtätigte Kilſig gelaſſen „ich fand ihn in
Fitzroygärten, zunächſt dem in die Grayſtraße führenden

Der Rock hing im Untergeäſt einer Fichte, mitten in
Gebüſchgruppe.“„Das begeſe Wer kann,“ ſagte Calton verwirrt. „Und

fand noch etwas,“ fuhr Kilſig ruhig fort; „hier dieſes
ſchchen ſteckte in einer Taſche des Rockes.“
Das Chloroformfläſchchen
m Munde.
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1 200 000 Mann betragen. Bei dieſen Manövern wurden
60 000000 Patronen verſchoſſen, und die Koſten des nach-
geahmten Krieges belaufen ſich auf 400 000 000 Mark.

Aus den Ferienkolonieu. Wir leſen in der „Münchener
Poſt“:

„Erſt vor einigen Tagen mußten wir den Tod eines Soldaten
melden, der infolge ſchändlicher Mißhandlung ſeitens ſeines Unter
offiziers zu grunde ging. Der frierende Soldat ſaß am Ofen, um
ich zu wärmen, als ihm ſein Korporal einen Eimer voll kalten

aſſers über den Kopf leerte. Der Arme verlor erſt die Sprache
und ſtarb nach wenigen Tagen im Lazarett. Wäre den Soldaten
das Leſen der „Münchner Poſt“ nicht verboten und hätte der
Unteroffizier „Mengeleim“ unſere Auslaſſungen über den Vorgang
zu Geſicht bekommen, ſo hoffen wir, würde er eine gleichrohe
Handlungsweiſe an einem ihm unterſtellten Rekruten unterlaſſen
haben. Man berichtet uns darüber Der Rekrut Straſſer bei dem
3. fahr. Bat. des Feld-Art.Reg. Nr. 1 (Prinzregent) iſt etwas
ſchwerfällig und vorausſichtlich ſchwach en Geiſt. Der Vizefeld-
webel Hengeleim widmet dem Mann ſeine ganz beſondere Auf-
merkſamkeit, und iſt der Anblick, wie der Rekrut Straſſer bis 500
Kniebeugen machen muß, nicht ſelten. Dieſer Tage bemerkte der
geſtrenge Herr Rekrutenbildner, daß ſich Straſſer früh nicht ge-waſchen hatte, was am Brunnen im Freien gehen ſollte, und
nahm ihn, wie man ſo ſagt, „ordentlich vor“. Rekrut Straſſer
mußte, im Zimmer angelangt, auf Befehl ſeines Peinigers, des
Herrn „Vize“, ſich bis auf die Hoſen ausziehen, ſeinen Kameraden,
anderen Rekruten, befohlen, den Körper Straſſers mit ihren Schuh-
kotbürſten zu behandeln während er, der noble „Vize“, den Eimer
mit kaltem Waſſer hantierte. Nachdem der Oberkörper gründlich
„gereinigt“ war und der Mann noch ſtehen konnte, durfte er das
eng anziehen, worauf Unterkörper und Füße einer gleichen „Be-

andlung“ unterzogen wurden. Rekrut Straſſer liegt infolgedeſſen
krank im Lazarett und geſtatten wir uns, den Herrn Hauptmann
Wilhelm Dietz auf den Fall aufmerkſam zu machen.“

Miſitäriſches. Wegen Mißhandlung eines Re-
kruten wird der im Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier-
Regiment dienende Gefreite Hartmann vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden. Der betreffende Rekrut war fahnenflüchtig
geworden und iſt dann hier Unter den Linden feſtgenommen
worden. Er erklärte, wegen ſchlechter Behandlung deſertiert
zu ſein. Die eingeleitete Unterſuchung hat nun ergeben, daß
Hartmann den Rekruten vefahl, ſich hinzulegen, worauf er
dieſelben mit einer Klopfpeitſche behandelte:

Die Kulturaufgaben leiden nicht. Die Nachricht,
daß bis auf weiteres „aus Rückſichten auf die allgemein un-
günſtige Lage der Staatsfinanzen“ die Weiterführung der
Breslauer Univerſitätsbauten, in erſter Linie alſo die Jn-
angriffnahme des Neubaues der Anatomie beanſtandet, wird
jetzt der konſervativen „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin beſtätigt.
Das Blatt fügt hinzu: „Die nachteiligen Folgen, die eine
Unterbrechung der Bauarbeiten haben muß, liegen auf der
Hand. Bei ſolcher Vernachläſſigung unſerer Univerſitäts-
intereſſen muß die Ablenkung der Studierenden nach anderen,
mehr Annehmlichkeiten und weniger Unbequemlichkeiten bieten-
den Univerſitäten notwendigerweiſe zunehmen, nach Univerſi-
täten, deren Kliniken und Jnſtitute nicht, wie in Breslau,
in den verſchiedenſten Teilen der Stadt zerſtrent liegen, ſo-
daß ihre ordnungsmäßige Benutzung große Opfer ſowohl an
Zeit wie an Geld erfordert, und deren Augenklinik, hygie-
niſches Jnſtitut, pharmakologiſches Jnſtitut, Anatomie u. ſ. w.

„Jawohl, der Mörder vergaß die Etikette der Flaſche zu
entfernen, und ſo ließ ſich leicht ermitteln, wo das Chloro-
form gekauft worden war. Der Apotheker, der dasſelbe ver
kauft hatte, nannte mir ſogar den Namen des Käufers.“

„Und dieſer Käufer war
„Nicht Frettly, auch nicht Moreland; es war Oliver Weiß!“
„Weiß ſelbſt
„Jawohl, der Apotheker hatte ſeinen Namen ſowohl wie

den Tag, denſelben, an welchem Weiß ſeinen Tod fand, ein
getragen, wie das die „Giftakte“ vorſchreibt; beigefügt war
die Bemerkung „für mediziniſche Zwecke“.

„Wenn der Apotheker ſo pünktlich vorging, mußte er eigent-
lich auch auf einen Zeugen beſtehen,“ warf Calton ein.

„Das that er auch,“ nickte Kilſig; „und dieſer Zeuge war
Moreland. Er wußte alſo, daß Weiß Chloroform bei ſich
trug und benutzte dieſen Umſtand.“

„Natürlich, Sie reiten wieder Jhr Steckenpferd,“ ſpottete
„warum muß denn Moreland abſolut der Mörder

ſein
„Weil er ſich mehrfach in Lügen verſtrickt hat,“ ſagte

Kilſig beſtimmt „er hat zum Beiſpiel vor Gericht ausgeſagt,
er habe Weiß Ueberzieher vor dem Morde an ſich genommen
und trotzdem findet ſich dieſer Rock mitſamt der leeren Chloro-
formflaſche in den Fitzroygärten.“

„Na, wir wollen die Beichte leſen,“ entſchied Calton, „die-
ſelbe wird uns ja wohl aufklären.“

„Was ich hier niederſchreibe,“ begann Markus Frettly
ſeine Aufzeichnungen, „ſteht in engem Zuſammenhang mit
der Mordthat, welche vor kurzem ganz Melbourne in Auf-
regung verſetzte. Jch fühle mich verpflichtet, meinem zukünf-
tigen Schwiegerſohn, Allan Fitzgerald, reinen Wein einzu
ſchenken, denn er ift unſchnkdig verhaftet worden und ſeit
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nicht in ſo überaus mangelhafter, ja zum Teil faſt un-
würdiger Weiſe untergebracht ſind.“

Aus höchſten Kreiſen. Vor einigen Wochen machte
durch die geſamte bürgerliche Preſſe, woran natürlich die
„Münchener Neueſten Nachrichten“, eine hochromantiſche Er-
zählung die Runde von der Vermählung der bayeriſchen
Prinzeſſin Eliſabeth mit einem jungen Leutnant,
früheren Hofpagen, Baron Seefried. Es wurde da alles
Mögliche und Unmögliche an intereſſanten Schilderungen von
der Trauung durch den Erzbiſchef von Genug und den dabei
veranſtalteten Feſtlichkeiten e. geleiſtet und ſonſtige roman-
tiſche Details erzählt von der Liebe der Prinzeſſin zu ihrem
Leutnant, von der Ernennung des letzteren zum Leutnant im
erſten öſterreichiſchen Jnfanterie- Regiment durch den Kaiſer
von Oeſterreich c. Nachträglich hat ſich nun herausgeſtellt,
daß das alles fauler Schwindel iſt, daß vielmehr das hoch-
geborne Prinzeßchen in ihrer Liebesglut mit dem Leutnant
einfach durchgebrannt iſt und ſeitdem mit demſelben in der
Schweiz in wilder Ehe lebt, daß der Herzens-Leuinant, blut-
arm wie er iſt, Briefe über Briefe um Geld an ſeine Mün-
chener Bekannten ſchreibt und daß die Geſchichte in allen
Volkskreiſen, hoch wie nieder, den denkbar ſchlechteſten Ein
druck macht. „Daß aber gar kein Verſuch gemacht wurde“,
ſchreibt das „Bayer. Vaterland“, „das Pärchen aufzuſpüren,
was doch nicht allzu ſchwer ſein müßte, und dem Skandal
ein Ende zu machen, ſcheint ung laublich. Jm übrigen
iſt zu konſtatieren, daß Publikum und Preſſe ſeit 1870
nicht mehr ſo ſchmählich angelogen worden iſt wie in
dieſer ſkandalöſen Affaire, weshalb denn auch die frühere
Sympathie des Publikums ſich ins Gegenteil umgewan-
delt hat die Popularität der Familie war ohnehin niemals
ſonderlich groß, und in gewiſſen Dingen verſteht das Volk
durchaus keinen Spaß. Am ärgſten ſind die „Neueſten“
mit ihren begeiſterten ſentimentalen Artikeln rreingefallen,
die ſich die üppigſten Märchen aufbinden ließen.“ Den
Sozialdemokraten macht man immer den Vorwurf, ſie
wollten die „freie Liebe“ einführen was ſagt unſere herr-
ſchende Geſellſchaft nun zu dieſer Art praktiſcher Bethätigung
der „freien Liebe“ in den höchſten Kreiſen Neuerdings
hat jetzt in dem Roman ein neues Kapitel begonnen. Dem
„Bayeriſchen Kurier“, der ja bei Hof geleſen wird,
geht von „hochgeſchätzter“ Seite Nachſtehendes zu:
„Mit Bezugnahme auf die ſo vielen und vielſeitigen Gerüchte,
mit welchen ſich die Preſſe betreffs der Verbindung des
Barons Seefried mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Bayern
gegenwärtig beſchäftigt, kann von kirchlicher autoritativer Seite
auf das Beſtimmteſte beſtätigt werden, daß ſowohl die Zivil-
als auch die kirchliche Trauung der Genannten, einſchließlich
der Garantie für katholiſche Kindererziehung rechtskräftig er
folgt iſt.“ Na nun ſei getrommelt und gepfiffen.
Das heißt, wenn der „Kurier“ nicht auch wieder angelogen
wurde. Möglich iſt alles. Jedenfalls aber läßt die ver-
ſpätete Veröffentlichung darauf ſchließen, daß die Trauung,
wenn wirklich, erſt nachträglich, alſo nach wochenlanger „freier
Liebe“, ſtattgefunden hat.

ſeiner Freiſprechung hat ſein verändertes Benehmen mir ge
zeigt, daß er manches ahnt, was ich auf ewig begraben wähnte
Wenn es nötig ſein ſollte, ſo mag dieſes mein Bekenntnis
veröffentlicht werden ich würde es indes im Jntereſſe meiner
Tochter Magda als beſondere Gunſt betrachten, wenn das
Geheimnis bewahrt werden könnte. Iſt es nicht zu umgehen,
daß Magda Kenntnis von meiner Schuld erhält, ſo richte
ich die Bitte an meine heißgeliebte Tochter, ihren Vater milde
zu beurteilen; ich habe nicht aus böſem Willen gefehlt, das
Schickſal war mächtiger als ich.
Ich kam als blutjunger Menſch nach Auſtralien; ich war

Kommis in einem großen Geſchäftshauſe in London, als mir
unerwartet ein Erbteil von einigen hundert Pfund zufiel,
und mit dieſem kleinen Vermögen ging ich in die neue Kolonie,
um dort mein Glück zu machen. Jch war fleißig und ſpar-
ſam; anfänglich war ich in Sydney und ſpäter ſiedelte ich
nach Port Philipp, dem heutigen Melbourne, über, Handel
und Wandel waren in der neuen Kolonie im Aufblühen be-
griffen das Goldfieber war damals noch nicht ausgebrochen
und ſo kaufte ich eine Farm und legte jeden Pfennig zurück,
um meinen Landbeſitz durch Neuerwerbung von Aeckern zu
vergrößern, eine Spekulation, die ſich als ſehr günſtig erwies
und mir große Summen einbrachte. Das Leben auf der
Farm gefiel mir ausnehmend, und alles in allem waren es
meine glücklichſten Jahre, die ich dort zubrachte. Jnzwiſchen
hatten die Goldgräber, die in Scharen aus der alten Welt
herüber kamen, die Phyſiognomie der auſtraliſchen Städte
iotal verändert, ein tolles Genußleben verdrängte die frühere
Einfachheit, und auch mich zog dies Leben in ſeine Strudel,
als ich einſt auf etliche Monate meine Farm verließ und nach
Melbourne überſiedelte. Jch fand Scharen von Freunden,
mit denen ich ganze Nächte durchſchwärmte, wir veranſtalteten
Sonpers, bei denen es ebenſowenig an Witz und Laune, wie
an ſchönen entzückenden Frauen fehlte. (Fortſ. folgt.



Die Helden Hans VBlum und Otto Viemarck.
Jn einer gegen Hans Blum gerichteten Erwiderung ſchreiben
die Münchener „Neueſten Nachrichten“: „Ueber den Jnhalt
und den Wert des Buches von Hans Blum ſprach ſich Fürſt
Bismarck während der Feſttage unſerem Gewährsmanne
egenüber ſehr abfällig aus.“ Ferner ſchreiben die „Neueſten

Nachrichten“: „Auf telegraphiſche Anfrage ſandte uns Blum
einen langen, ſcharf polemiſchen Brief über die ArnimAnge-
legenheit, weigerte ſich aber entſchieden, der Oeffent
lichkeit gegenüber die Verantwortlichkeit für dieſen
Brief zu übernehmen und ihn zu zeichnen.“ Bismarck be-
antwortet die Briefe Arnims nicht und Blum läßt die
ſeinigen nicht veröffentlichen. Helden vom Scheitel bis
zur Zehe.

Nachſchrift der Redaktion. Jn der Morgenausgabe
des „Leipz. Tgbl.“ vom Sonnabend den 13. Januar ver-
öffentlicht Bl um eine ſpaltenlange, noch nicht abgeſchloſſene
Entgegnung auf die öffentlichen Erklärungen des Grafen
Arnim-Schlagenthin, auf welche wir zurückkommen,
wenn wir die Entgegnung vollſtändig kennen.

Ein frommer Arbeitsſchener. Jm „Leipziger Dorf-
anzeiger“ vom 10. Januar iſt folgende Anzeige zu leſen

Ein kirch lich und konſervativ geſinnter
Arbeiter ſucht Beſchäftigung. Offerten unterO. 100 durch die Exped. d. St.

Zu bewundern iſt nur, daß ein mit derartigen Eigenſchaften
ausgeſtatteter Mann auch arbeitslos werden kann. Ob da
die Ordnungsbrüder ihre Redensart, daß Arbeitsloſes nur
Arbeitsſcheue ſeien, auch gelten laſſen wollen

1058 268.94 Mark beträgt nach dem Kaſſenbericht
des in Berlin domizilierten Bismarck-Denkmal-Ko-
mitees der Barbeſtand dieſes Komitees. Wenn das nette
Sümmchen doch lieber zu etwas Vernünftigerem verwendet
würde, als zu einem Denkmal für dieſen Geſchichtsfälſcher
und Anwalt der Millionäre.

Ein Strafverfahren wegen Erpreſſung ſoll gegen
den Reichstagsabgeordneten Fusangel und deſſen Frau
eingeleitet worden ſein. Den Anlaß zur Einleitung des
Strafverfahrens gaben für die Staatsanwaltſchaft die Be

welche das klerikale „Zentralvolksblatt“ in einer
reßplänkelei mit der Fusangelſchen „Weſtdeutſchen Volks-

eitung“ aufgeſtellt hat. Der Erpreſſungsverſuch ſoll an dem
ochumer Großinduſtriellen Köhler verübt worden ſein

und die Urſache im Zuſammenhange ſtehen mit dem Baare-
ſchen Falſchſtempelprozeß. Jn dem Arnsburger Zentrums-
blatt, welches die erwähnten Beſchuldigungen gegen Fus-
angel erhoben, ſtellt Direktor Köhler jeden an ihm verübten
Erpreſſungsverſuch in Abrede. Demgegenüber bleibt der
Redakteur dieſes Blattes, Hilsmann, bei ſeinen Behaup-
tungen ſtehen und geht auf die ihm von unantaſtbarer Seite
gewordenen Mitteilungen näher ein. Danach ſoll das Er-
preſſungsgeſchäft nicht zwiſchen Fusangel und Köhler per-
ſönlich, ſondern zwiſchen deren Frauen ſich abgewickelt haben.
Die Frau Fusangels habe von der Frau Hilsmanns 8000
Mark verlangt, wenn dieſe nicht ausgezahlt würden, wolle
Fusangel das ihm von Köhler in dem Stempelprozeß gegen
Baare in die Hand geſpielte Material an Baare ausliefern.
Die bezüglichen Verhandlungen zwiſchen den beiden Weibern
ſeien derart laut geführt worden, daß ſie von dritten gehört
und ſo bekannt geworden ſeien. Man darf geſpannt ſein,
welchen Ausgang die Sache nehmen wird. Sollte Hilsmann
mit ſeinen Anſchuldigungen recht behalten, ſo würde es natür
lich mit der politiſchen Rolle Fusangels für immer vorbei
und namentlich bewieſen ſein, daß Fusangel keinen Pfifferling
mehr wert iſt als ſein einſtiger Gegner Baare die
feindlichen Brüder haben ſich bekanntlich ſchon längſt wieder
ausgeſöhnt. Auf ein hübſches Skandälchen kann man ſich
demnach gefaßt machen.

Wenn ein Großer ſtiehlt. Vor einiger Zeit wurde
der Bürgermeiſter von Deggendorf in Niederbayern,
Menzinger, wie Kohn der Geſegnete, welch' letzterer, ehe-
mals Mitglied des Reichstags, bayeriſchen Landtags, Mün-
chener Stadtverordnetenkollegiums u. ſ. w., jetzt wegen Mein-
eids, Betrugs und wer weiß was ſonſt noch ſteckbrieflich ver
folgt wird, eine Leuchte des Zentrums, zu Gefängnis ver-
urteilt und abgeſetzt, auf Betreiben des bekannten klerikalen
Grafen Konrad Preyſing aber begnadigt. Jetzt erfährt
man, daß die Regierung von Niederbayern beſtätigt habe,
daß der begnadigte Herr Bürgermeiſter eine Penſion von
3960 Mark fürs Nichtsthun zu erhalten habe. Zu dieſer
auffallenden Thatſache bemerkt das „Bayr. Vaterl.“:

„Wäre Menzinger nicht begnadigt worden, F wäre er 1
Penſion abgeſetzt worden. Die Deggendorfer haben ſich alſo für
dieſe Liebesthat bei dem gräfl. Beſchützer des Menzinger zu be
danken. Das beſte Blut wird dieſer Fall Menzinger wohl nicht
machen. Es ſollen ihm aber noch ein paar andere Prozeſſe in
Ausſicht ſtehen, auf welche die erfolgte Begnadigung hoffent-
i keinen Einfluß haben wird. Die Deggendorfer haben Urſache,
ſich dieſer ihnen unerwartet aufgebundenen Laſt zu entledigen.
Anderswo pflegen wegen Untreue im Amt Verurteilte da von
gejagt, aber nicht penſioniert zu werden, und ſo ſollte
es auch bei dieſem Muſter-Patrioten gehalten werden, meinen die
Deggendorfer.“

So werden große Herren behandelt, die ſich wegen ge
meiner Handlungen gegen das Geſetz vergangen haben!

Ein trefflich unterrichtetes Organ iſt die „Freiſ.
Ztg.“ Dieſes Blatt ſchreibt:

„Der Anarchiſt Reclus, der bekanntlich der Brüſſeler Uni
verſität als Profeſſor der Geographie angehörte, iſt nunmehr aus
dem Univerſitätsverbande entlaſſen worden.“

Wie unſere Leſer wiſſen, iſt Reclus, ein tüchtiger Geo-
graph, von der Brüſſeler Univerſität vor längerer Zeit be-
rufen worden, hat aber gebeten, ihn vom Antritt ſeiner Vor
leſungen zu ſuspendieren bis er ſein berühmtes geographiſches
Werk beendet habe. Nachdem dies letztere nun der Fall, hat
das Kuratorium der Univerſität den Beginn der Vorleſungen
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Die Leitung der Univerſität
handelte hier offenbar unter dem Eindruck der letzten Atten-
tate. Reclus iſt demnach nicht aus dem Univerſitätsverbande
entlaſſen, aber der Univerſitätsbeſchluß kommt einer Entlaſſung
gleich. Die Tendenz der Nachricht der „Freiſ. Ztg.“ iſt da
nach unverkennbar.

200 000 Arbeitsloſe zählt der „Radikal“ in Paris
allein die gewöhnlichen Unterſtützungen reichen längſt nicht
mehr aus und der Munizipalrat ergreift außerordentliche
Maßregeln.

„Merkwürdigerweiſe“ ſo berichten deutſche Bour
geviszeitungen erklären auch italieniſche a die in
letzter Zeit in Umlauf geſetzten Gerüchte für falſch und voll
ſtändig unbegründet, wonach in Sizilien fran-
zöſiſche oder andere fremde Einflüſſe thätig ge-
weſen ſeien. Die fremden Einflüſſe ſoll natürlich heißen
ſozialiſtiſche. Da nun für eine ſolche Annahme ſich
nicht der geringſte Anhaltspunkt hat erweiſen laſſen und die
italieniſchen Blätter dies auch zugeben, weil es eben zu offen
bar iſt, daß die Unruhen ihren Grund in den elenden Ver-
hältniſſen haben, ſo iſt es natürlich den ausländiſchen Bour-
geoiszeitungen ſehr unangenehm, ihre Behauptungen als Lügen
gekennzeichnet zu ſehen. Und da weiter dieſe Lügen auch im
Intereſſe der in Italien herrſchenden Klaſſen fruktifiziert
worden ſind, iſt es recht begreiflich, wenn die deutſche bür-
erliche Preſſe es „merkwürdig“ findet, daß die italieniſchePreſſe das Zurückführen der ſizilianiſchen Unruhen auf fremde

Einflüſſe als vollſtändig unbegründet bezeichnet.

Die Frage der allgemeinen Abrüſtung beſchäftigte
am Donnerstag das engliſche Unterhaus. Der Premier-
miniſter Gladſtone erklärte: „Kurz vor ſeinem Tode hatte
Lord Clarendon bei den Mächten die gegenſeitige Abrüſtung
angeregt und von der Regierung eines großen europäiſchen
Landes eine ſehr ermutigende Antwort erhalten. Lord
Clarendon konnte aber die Sache nicht weiter verfolgen.
Was mich anbetrifft, ſo halte ich zwar an den von mir über
die Frage im allgemeinen ausgeſprochenen Anſichten feſt,
zweifle aber ſehr, ob der gegenwärtige Augenblick für ſolche
Vorſtellungen bei den Mächten vorteilhaft wäre.“

Jn der Frage der Abrüſtung wird der paſſende Augen
blick, entſprechende Vorſtellungen den Mächten zu machen,
bei letzteren jedenfalls erſt kommen, wenn's zu ſpät iſt.
Wenn es daher Gladſtone mit der allgemeinen Abrüſtung
Ernſt wäre, müßte er ohne alle Rückſichtnahme vorgehen,
das ablehnende Verhalten der Mächte wäre die beſte Agi-
tation für das Projekt.

Dentſcher RKeichskag.

25. Sitzung vom 12. Januar, nachmittags 1 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrats: v. Bötticher, Graf Poſa-

de r. Miquel, Dr. Frhr. v. Riedel, Graf Hohen-
thal u. a.

Zunächſt wird in dritter Leſung das Abkommen der inter-
nationalen Sanitätskonferenz in Dresden endgültig an-
genommen.

Sodann wird die erſte Leſung der Tabakſteuervorlage
fortgeſetzt.

Badiſcher Bundesbevollmächtigter Dr. v. Jagemann: Jch habe
u betonen, daß meine Regierung der Vorlage zugeſtimmt hat.Keues läßt ſich zu ihrer Unterſtützung nicht gut anführen. (Sehr

richtig! links.) Ich kann mich daher darauf beſchränken, den Be
hauptungen der Abgg. Fritzen und Baſſermann zu widerſprechen,
welche dahingingen, daß die Vorlage bei den badiſchen Tabak-
pflanzern allgemeinen Widerſpruch gefunden habe. Es iſt dies
durchaus nicht der Fall. Wir haben in Deutſchland immer mit
dem Widerſtreit der Intereſſen von Landwirtſchaft und Induſtrie
zu kämpfen mehr die Intereſſen der letzteren als die eigenen ſind
aber bei den Agitationen beeinfluſſend geweſen. Man befürchtet
einen Rückgang des Konſums und damit eine Rückwirkung auf den
Tabakbau. Jn der Praxis wird ſich aber die Wirkung ganz anders
geſtalten. Vor allem iſt zu hoffen, daß in der Kommiſſion Wege
gefunden werden, um an der Jnduſtrie, wie dem Tabakban
alle möglichen Vergünſtigungen zu gewähren. Vor allem wird
es darauf ankommen, die Kleininduſtrie zu ſchützen. Gerade in
dieſer Beziehung bietet aber der Entwurf ſchon alle denkbaren
Garantien. Das hat ſchon Herr v. Stumm geſtern betont.
Es iſt allerdings nicht zu verkennen, daß das Geſetz an die Ge-
ſchäftsgewandtheit der Induſtrie ſehr hohe Anforderungen ſtellt,
um dem Publikum die neue Steuer möglichſt wenig fühlbar zu
machen. Aber iſt das Uebergangsſtadium einmal überwunden, dann
wird man ſich auch mit dieſer Steuer verſöhnen. Für die Behauptung
des Abg. Baſſermann, daß eine große Anzahl von Arbeitern ent
laſſen werden würde, findet ſich jedenfalls in der Vorlage und in
der Rede des Herrn Staatsſekretärs kein Anhalt. Auch der ba-
diſche Miniſterpräſident hat nichts Derartiges geſagt. Die badiſche
Regierung iſt vielmehr der Ueberzeugung, daß der nationale Tabak-
bau durch die Vorlage gehoben wird. Die S iſt auch
zunächſt von der Induſtrie nur in die Agitation hineingezogen
worden; allmählich hat ſie ſich aber ſelbſtändig gemacht, und die
letzten Verſammlungen welche die Tabakpflanzer abgehalten

aben, ergaben, daß dieſe keineswegs mehr einen durchaus ab-
ehnenden Standpunkt gegen die Steuer einnehmen. Jm allge

meinen hat man doch den Eindruck gewonnen, daß die Tabak-
dazu beitragen kann, die Qualität des n

abaks zu verbeſſern. Bei einem ſo erheblichen Bedarf des Reiches
ließ ſich jedenfalls kaum ein Weg finden, der gangbarer geweſen
als die Tabakfabrikatſteuer. Jch empfehle Jhnen denſelben dringend
zur Annahme

Abg. Freſe (freiſ. Vereinigung): Jch habe mich bemüht, das
angebliche Gute in dem Entwurfe herauszufinden, es iſt mir aber
beim beſten Willen nicht gelungen. Er berückſichtigt nicht ge
nügend, daß die Preislage der meiſten konſumierten Zigarren inden von der großen Maſſe verbrauchten Sorten ſich bewegt. Da-

her iſt es auch erklärlich, daß die große Maſſe der trägen Raucher
ich in die Agitation gemiſcht hat. Nicht allein die Zigarren-
abrikanten, ſondern die Raucher ſind ſomit von der Steuer be-
roht. Bei uns in Deutſchland wird eben weniger Pfeifentabak

verbraucht als in den Monopolländern, aber mehr Zigarren. Zu
letzteren werden aber bei der Herſtellung mehr Arbeiter verwendet,
als bei der des Rauchtabaks. Das könnte doch auch die Regierung
wiſſen. Mir iſt bekannt, daß die größte Fabrik von Rauchtabak
zur Herſtellung von 36000 Zentnern 200 Arbeiter gebraucht, wäh
rend in einer Zigarrenfabrik, welche das gleiche Quantum Zigarren
herſtellt, 5000 Arbeiter beſchäftigt ſind. (Hört! hört! links.) Es
werden alſo unzweifel aft Arbeiter entlaſſen werden. Und das
werden nicht immer die jungen Arbeiter ſein, die keine Beſchäftigung
mehr finden. Herr von Stumm bezeichnet das Rauchen als eine
ſchlechte Angewohnheit. Er vergißt aber, daß die Zigarrenarbeiter
bei der Arbeit garnicht rauchen, ſonſtern erſt nach Feierabend.
Was würde Herr v. Stumm ſagen, wenn man ihm vorſchriebe,
er ſolle nach Feierabend nur etwa eine halbe oder eine ganze
Flaſche Wein trinken. (Heiterkeit.) Herr v. Stumm vergißt auch
änzlich, daß unſere Verhältniſſe ganz anders K ſind wie in
en Monopolländern, ſo ſehr er ſich auch als Monopolſchwärmer

bekannt hat. Wir haben Rückſicht zu nehmen auf unſeren Tabak-
bau und vor allem auf die hochentwickelte Tabakinduſtrie. Die
Steuer, die uns hier vorgeſchlagen wird, wird auch auf die ver-
ſchiedenen Sorten von Zigarren von ſehr J Wirkunſein. Dem Tabakbau wird man zudem auch nicht nutzen. Es i

war möglich, daß derſelbe zunächſt zunimmt, aber er wird, wieſrüher wieder in Raubbau ausorten, und dann werden die Tabak-

bauer wieder nach höheren Schutzzöllen rufen. Damit beginnt
dann das Spiel von neuem. (Sehr richtig! links.) Die Haupt-
wirkung des Geſetzes aber wird ſich bei den Löhnen der Arbeiter
eigen. Dieſe werden unbedingt gedrückt werden. Die Regierung
ehauptet, der Wert des Konſums ſei bei der früheren

Steuer nicht zurückgegangen. Sie läßt aber außer Acht,
daß der Wert des Konſums jetzt um den Betrag der Steuer
zurückgegangen iſt. Dasſelbe wird auch jetzt der Fall ſein. Da-
mit iſt aber die Entlaſſung von Arbeitern unabweislich, ein Ar-
beiter wird den anderen unterbieten und im ganzen werden die

Sohne gedrückt werden. Es ſtehen aber auch noch audere
eſſen anf dem Spiele, für Bremen nicht weniger als ſeine
handelsſtellung, denn der Tabakshandel iſt einer der blühendſten
Zweige ſeines Handels. Da darf man 45 doch nicht wundern
wenn eine heftige Agitation gegen die Vorlage Ztrt egrie-

at. Man wehrt ſich eben ſeiner Haut und macht dem bedränge en Luft. Namentlich aber ſind es die Kontrollmaßr
welche allgemeine Unzufriedenheit erregen und unter ihnen
man wiederum als gen beſonders lag an den Lagerzwang un
die Buchkontrolle. Bei der großen Zahl von Heheſten wel
ſich mit dem Vertrieb von Tabakſfabrikaten befaſſen, ſcheint d
Kontrolle freilich überhaupt undurchführbar, es müßte denn dor
Steuerbeamte den Zigarrenfabrikanten und Händler von der Wiege
bis zur Bahre begieiten. (Heiterkeit.) Ich hoffe daher, das Haus
kommt zur Verwerfung des Geſetzes. Am beſten wäre es, die
Regierung zöge es zurück. Doch das iſt nicht n Wune hie und
ſo n mee a genötigt ſehen, gegen die Vorlage
u ſtimmen. Beifall links.
Eiſaß-lothringiſcher Unterſtaatsſekretär v. Schraut: Der Vor

redner ſprach immer nur von den Tabaksfabrikanten, es iſt doch
aber eine bekannte Thatſache, daß unter dem herrſchenden Steuer
ſyſtem der Tabakbau ſehr gelitten hat und weſentlich darum zurück
egangen iſt. Die Tabakfabrikatſteuer wird dieſem Mißſtande ab
elfen. Auch die Induſtrie wird aber nicht den Nachteil haben

den man von ihr befürchtet. Jedenfalls ſind die Befürchtungen
bezüglich des Konſumrückganges ſtark übertrieben. Die Verteue
rung der Zigarre wird keine ſo große ſein, daß der einzelne Raucher
ſeinen Bedarf erheblich wird einſchränken müſſen. Auch der Han el
wird keine nennenswerten Nachteile haben. Jch erinnere darax,
daß die Einfuhr ausländiſchen Tabaks trotz des beſtehenden hohen
Zolles beſtändig geſtiegen v Da mit der Vorlage eine Zoll
ermäßigung verbunden iſt, ſo wird ſie ſomit vorausſichtlich a
den Handel nicht gträchtigend wirken. Die Haupteinwürfe d
Vorredners richteten ſich gegen die Kontrollemaßregeln. Dieſe
ſind aber einmal nicht das Prinzipielle an dem Entwurf, daun
aber ſind ſie keineswegs ſo unerhört, wie man es darſtellt. Das
Fakturenſyſtem war bei einer Fabrikatſteuer nach dem Wert
unumgänglich um es durchzuführen, mußte die nnötige Buch
kontrolle durchgeführt werden. Bei dem Kleinhändler beſchrän
ſich die ganze Beläſtigung darauf, daß er gehalten iſt, ein Buch
über die eingekauften Waren zu führen. Man hat alſo keinen
Grund zu übertriebenen Prophezeiungen. Bei eingehender
en in der Kommiſſion wird ſich herausſtellen daß die Fabrikat
teuer das zweckmäßigſte Syſtem für eine Tabakſteuer iſt.

Abg. Geſcher (konſ.): Die überwiegende Mehrheit meiner
Freunde iſt damit einverſtanden, daß aus dem Tabak höhere Er
träge gezogen werden. Aber gegen die Art, wie dies geſ e
oll, haben wir doch gewichtige Bedenken. Nicht allein, da ie

Wünſche nach wirkſamerem Schutz des heimiſchen Tabakbaus nicht
erfüllt werden, es werden durch die Aenderung in dem Steuer
ſyſtem auch erhebliche Störungen in dem ganzen Tabakgewerbe
hervorgerufen. Das zeigt ſchon die Agitation die in ſolchem
Umfange überhaupt noch nicht dageweſen iſt. (Rufe links: Bund
der Landwirte!) Der Bund der Landwirte iſt doch gegen die
Agitation der r e ren nur ein ſchwacher, ſaufter
Waiſerknabe. (Große Heiterkeit. Vor allem aber iſt der Bund
der Landwirte doch viel anſtändiger vorgegangen. Man hat in
der jetzigen Agitation nicht nur ſtark übertrieben, man hat auch
auf verſchiedene Tabak- Intereſſenten einen wahren Terrorismus
ausgeübt. (Rufe links: Namen nennen Das werde ich nicht
thun, denn es wäre eine Jndiskretion. (Heiterkeit.) Trotzdem i
aber nicht zu verkennen, daß durch die Aenderung des Steuer
e icher wenigſtens eine vorübergehende Störung des Ge
chäfts eintreten würde. Wir haben das Gleiche in allen anderen

Ländern beobachtet. 1020000 Arbeiter werden ſicher entlaſſen
werden, und geſchieht dies auch nur vorübergehend, ſo können
wir uns doch nicht entſchließen, dieſe armen Leute in einem un
günſtigen Zeitpunkte, wie dem heutigen, auf die Straße zu ſetzen.

limine weiſen wir den Entwurf nicht ab, wir halten an dem
Tabak als Beſteuerungsobjekt feſt. Neben demſelben ſollte man
allerdings das Augenmerk u auf die Luxusſteuern richten.
Tabak iſt ein Genuß-, kein Nahrungsmittel und in ſeinem Ge-
brauch ſehr dehnbar, daher ein Steuerprojekt par excellence.
Von dieſer Wahrheit iſt unſer ganzes Volk durchdrungen. Man
weiß auch ſehr wohl, daß durch eine Erhöhung der Steuer dasPfeifchen des armen Mannes verteuert wird. Ein Blick auf die
anderen Länder belehrt eben jeden, daß zwiſchen ihnen und uns
auf ſteuerpolitiſchem Gebiete eine ſchreiende Anomalie herrſcht.
Nicht nur in Frankreich und England, auch in Oeſterreich, der
Türkei und Walachei zieht man mehr aus dem Tabak. Heiter
keit.) Auf welcher Grundlage wir zu höheren Erträgen kommen
darüber können wir uns in der Kommiſſion J Bei
ernſtem und loyalem Zuſammenarbeiten mit der Regierung wird
ſich ein Weg ſicher finden laſſen.

Abg. Meiſter (ſoz.): Die Mehrheit der Wähler hat die Militär
vorlage abgelehnt, und hätte das ganze Volk gewußt, was im
Hintergrunde dieſer Militärlaſten ſtand, viele der jetzigen Ab-
geordneten wären nicht in dem Hauſe. Alle Abgeordneten haben
es nicht verhehlt, daß bei dieſer Vorlage es gilt, die Laſten von
den wohlhabenden Klaſſen auf die minderbemittelten abzuwälzen.
Nur der Vorredner hat im letzten Teil ſeiner Rede das Gegenteil
behauptet. Es heißt, der Tabak muß mehr bluten. Aber nie ſind
es bei ſolchen Projekten der Tabak, die Fabrikanten oder die Händler
geweſen, die geblutet haben, ſondern die Tabakarbeiter. (Sehr
richtig) Die Zahlen, welche die Regierung über die Löhne an

hat, ſind nicht richtig. Es werden in Bremen z. B. den
rbeitern für das Tauſend nicht 9--10 M. Lohn gegeben, ſondern

6 M. (Hört, hört! links.) Nach der Statiſtik, die die Arbeiter
gemacht haben, giebt es thatſächlich 161 000 Arbeiter in der Zigarren
induſtrie. Schon heute ſteht feſt, ob die Vorlage angenommen
oder abgelehnt wird, daß ein Stillſtand, ein Rückgang erfolgen
muß. Denn ſeit einem wer Shtre laſſen die großen Fabrikanten
mit aller Macht bis tief in die Nacht hinein arbeiten, um Zigarren
auf Vorrat zu ſchaffen. Jetzt werden mindeſtens 50 000 Arbeiter
brotlos werden. Die Landwirtſchaft kann dieſe meiſt ſchwächlichen
Leute garnicht gebrauchen. Selbſt in normalen Zeiten giebt es
tauſende von Leuten, die auf der Straße liegen und beim ben
Willen keine Arbeit finden. Dieſe Reſervearmee vermehren Sie
noch bedeutend durch Annahme dieſes Geſetzes. Sie werden als
ſtete Lohndrücker für die Exiſtenz der noch beſchäftigten Arbeitereine große Gefahr bilden. die Prämie auf billige Arbeit war

es wohl auch, was Herrn von Stumm veranlaßte, für die Vor
lag einzutreten. (Präfident v. Levetzow: Jch kann nicht dulden,
daß Sie ein Mitglied des Hauſes in dieſer Weiſe beleidigen. Was
Sie geſagt haben war eine ſchwere Beleidigung.)

Wenn es der Reichsregierung wicht gleichgültig war, daß duro
die Ablehnung des rumäniſchen Handelsvertrages 10 000 bis 20
Arbeiter brotlos würden, ſo kann es ihr nicht leichgültig ſein,
wenn nach Ausſage von Fachmännern durch dieſe Vorlage noch
mehr Leute arbeitslos würden. Die Zeit wird nicht mehr fern
ſein, wo die Ausgaben des Reiches allein durch direkte Steuern
aufgebracht werden. Wenn es in dieſer Hinſicht ſchon bei den
Nationalliberalen hell wird, dann können wir ſchließlich auch er
warten, daß bald ebenfalls ſo weit iſt. Die pro-
greſſive Reichseinkommenſteuer muß kommen. Selbſt der 48
Oberpräſident von Hannover hat einmal betont, daß der bak
keine Mehrbelaſtung vertragen könne. Wir werden einer Kom-
miſſionsberatung nicht zuſtimmen, ſondern die Vorlage von vorn
herein ablehnen. (Beifall.)

inanzminiſter Dr. Miquel erklärt, daß von den vernommenen
ga rikanten kein einziger aus Mannheim ſei; in bezug auf die
age der Arbeiter habe die Regi i ich Rat getr h e Regierung bei Fabrikanten überhaupt

a

Ka r. v. Bennigſen (natl.) gegenüber dem Hinweis desgehn z e 5 Knerteit ch dagegen
eraMonovol belampft ungezogen werde ſondern wer

Die Beratung wird S eSchluß 54 de Sonnabend 1 Uhr fortgeſetzt



Parteinachrichten.
Die Berliner „Volksztg.“ berichtet: Dem ſozialdemokratiſchen„Schultze, welcher u ad irr eine Reſte

nebſt Verſammlungslokal unterhielt es war das einzige, welches
den „Genoſſen“ zur Verfügung ſtand iſt die Konzeſſion zumSchankbetriebe entzogen, nachdem er 14 Mal wegen ebergehgg
der Polizeiſtunde in trafe genommen war. Mit ſolchen Polizei
maßregeln wird man die Sozialdemokratie in Königsberg nicht
„unter“ kriegen.

Ein alter Parteigenoſſe, Joſeph Leyendecker in
Mainz, in früheren Jahren ein ſehr thätiges Mitglied der ſozial
demokratiſchen Partei und e Agitator für deren Prinzip, iſt
nach langem ſchweren Leiden im Alter von 55 Jahren geſtorben. (L. iſt,
wenn wir nicht irren, ein Frankfurter Ausgewieſener. R. d. „V.“)

Zur Arbeiterbewegnng.

Wie der „Vorwärts“ berichtet, iſt bei der Firma Quant-

meyer u. Eicke in B iStreik der Linoleumarbeiter aus gebrochen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 12. Januar.

Defrezung vom Religionsunterricht. Jnfolge des Um-
e daß das wider Genoſſen Brand wegen Zurückbehaltun
einer Kinder vom Religionsunterricht anhängig gemachte Straf-

verfahren wie wir ſeinerzeit ausführlich berichteten zu gunſten
des Genannten ausgefallen ſt hat derſelbe Veranlaſſung ge
nommen, an den hieſigen aufs neue ein Geſuch zu
richten um Befreiung ſeiner beiden ſchulpflichtigen Kinder vom
Beſuche des Religions Unterrichts. Wie uns Genoſſe Brand
wiſſen läßt, iſt nun laut eines dieſer Tage an denſelben ge-
langten Beſcheides dieſem Geſuche L worden.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Montag, den 15. Januar, n s 4 Uhrumfaßt folgende re Oeffentliche Sitzung. 1. Wahl der Kom-
miſſionen. 2. Mittelbewillung für die J des Haupt-
geſchoſſes im Ratskeller. 3. Einziehung der Steuern durch Steuer
erheber. 4. Trottoiriſierungen weſtlich der Kuttelbrücke. 5. Ueber-
weiſung einer Dienſtwohnung im Ratskellergebäude. 6. Nach-
bewilligungen zum Etat der Oberrealſchule. 7. Einrichtung einer
Volksküche und Mittelbewilligung. 8. Erweiterung des Gymna-
ſial-Kuratoriums zu einem Kuratorium für das Gymnaſium und
die Oberrealſchule. 9. Aenderung des Statuts der Paul Riebeck-
Stiftung. 10. Genehmigung des Statuts der Johann Albert
SchmidtStiftung. 11. Entlaſtung der Rechnung der von Ritzen-
bergſchen Stiftung pro 1892/93. 12. Eallaſtan der Rechnung
des Stadttheaters pro 1890/91. 13. Entlaſtung der Rechnung
der Spiegel Stiftung. 14. Entlaſtung der Trottoirkaſſen Rechnung
pro 1892 93. 15. Entlaſtung der Sparkaſſen Rechnungen pro1891 und 1892. 16. Entlaſtung der Rechnung der Brumhard-
Stiftung pro 1892. 17. Entlaſtung der erringt der Fortbil-
dungsſchule pro 1892/93. 18. Entlaſtung der Rechnung des
Siechenhausfonds pro 1889/90, 1890/91 und 1891/92. 19. Ent-
laſtung der Rechnung des TheaterErneuerungsfonds pro 1892/93.
20. lang der Rechnung der Keferſteinſchen Stifung pro
1892/93. 21. Entlaſtung der Rechnung der GutickeDunckerStif
tung pro 1892/93. 22. Finalabſchluß und für
die StraßenbahnErweiterung. Geſchloſſene Sitzung: 23. Annahme
eines Legats. 24. Antrag eines Lehrers auf Gehaltserhöhung.
25. Definitive t von zwei Polizeiſergeanten. 26. Defini
tive Anſtellung eines Oberaufſehers beim Schlacht und Viehhof.
77 en von Schiedsmanns Stellvertretern für den 6. und
13. Bezirk.

Konzert, Theater und Vall.
Freunde und Gönner des Vereins ladet ergebenſt ein

erlin irfolge unerhörter Zumutungen ein

Bezüglich der Anmeldungen zur Stammrolle kann in
dieſem Johre Zweifel darüber entſtehen, und ſind ſolche auch ſchon

worden, von wem die bei der Anmeldung vorzulegenden
eburtszeugniſſe auszuſtellen ſind. Es iſt deshalb ſeitens des

Miniſteriums des Innern eine Verordnung erlaſſen, nach welcher
für die nach dem 30. September 1874 geborenen Mili-
tärpflichtigen die Geburtszeugniſſe nicht von den Pfarrämtern,
ſondern von den Standesämtern auszuſtellen ſind,
worauf wir hiermit aufmerkſam machen.

Die Sitzung des Schwurgerichts am nächſten Montag
wird wiederum eine Meineidsſache beſchäftigen und zwar werden
ſich drei Frauen, die 53 Bergmann Auguſte Spo.t geb. Jahn,
die verehel. Handarbeiter Friederike Schulze geb. Rabe und die
verehel. Bergmann Bertha Tettenborn geb. Denkewitz aus Dieskau
wegen wiſſentlichen Meineids zu verantworten haben.

Stadttheater. Aus dem Büreau des Stadttheaters teilt man
uns mit: Die vorliegenden Zeitungsberichte über die Gaſtſpiele
des Neapolitaners Cavaliere Leone Fumagalli am in
Darmſtadt, ſowie an den Operntheatern Frankfurt a. M., Bremen,
Köln c. haben die Leitung des Stadttheaters veranlaßt, dieſen
höchſt n Künſtler, welcher durch ſein Wirken am königl.
ArgentinaTheater in Rom bereits arg Ruf erworben, unſeren
Publikum in ſeinen hervorragendſten Rollen a Leone

herzig, daß er „engliſchen Urlaub“ genommen, um ſeine Braut zubeſuchen, daß er ſeit Monaten ſchon ſich hier aufbhalte und unn

nach einem Zank mit ſeiner Verlobten ſich der Behörde ſtellen
wolle. Ja, die Liebe.Ein ſtandalöſer Vorfall, der im Südoſten Berlins böſes
Blut erregt, wird vom Mittwoch abend von einem auf Rixdorfer
Terrain belegenen Berliner irre gemeldet. Paſſanten
der Hermannſtraße, auf deren Terrain der Kirchhof belegen iſt, er
blickten auf dem Trottoir vor dem Friedhofsthor einen Sarg ſtehend.
Wie erzählt wurde, hatte der Inſpektor der Begräbnisſtätte dem
t er des Leichenfuhrwerks, welcher den Sarg nach der Halle
zu ſchaffen hatte, die Abnahme der Leiche verweigert, und der
Kutſcher hatte dann kurz entſchloſſen den Sarg abgeladen undauf den Straßendamm geſtellt um alsdann fortzufahren. Leider

iſt unſerem Gewährsmann nicht bekannt, was aus dem Sarge
eworden iſt; es iſt anzunehmen, daß derſelbe nach der Leichen
alle geſchafft wurde.

Quittung.
Für Parteizwecke von H. B. 1.50 M. erhalten.

Der Vertrauensmann.

Standesamtliche Nachrichten.

e eTheatral. Verein „„ortuna“s.
Sonntag den 14. Januar abends 8 Uhr im „Neuen Theater“

Der Vorſtand.

r. Künſtler von außerordentlicher Geſtaltungskraft
und aus dieſem Grunde dürfte es für unſer kunſtverſtändiges
kum von beſonderem Intereſſe ſein, den gefeierten Sänger auch in
W Opern ſeiner engeren Heimat kennen zu lernen.
Leone Fumagalli ſingt den ſizilianiſchrn
„Cavalleria ruſticana“ und den

Jm Walhallatheater geht der gegenwärtige Spielplan bereits
wieder zu Ende, ſodaß alſo morgen auch die letzte

SonntagNachmittags- Vorſtellung in demſelben ſtattfindet.
reichen Beſuchern aus der Umgegend von Halle bleibt daher nur
noch dieſe eine Gelegenheit, die amüſanten Nummern ſich anzu-

am Monta

ſchauen, was
Jn der

ſchutzbeamten zu drei

wo eine

verunglückte
durch, daß ih

artie altes

onio in e

ſie jedenfalls nicht verſäumen werden.
ß r Strafſache wider den früheren Amtsvorſteher Eberius
in Döllnitz, welcher bekanntlich am 28. September v. J. ſeitens
des hieſigen Landgerichts wegen Widerſtandes gegen einen Jagdamte agen Gefängnis verurteilt wurde, y
wohl die ſeitens der Staatsanwaltſchaft, wie auch ſeitens des Ver
urteilten eingelegte Reviſion verworfen worden.
Bericht über die Reviſions- Verhandlung folgt in nächſ
Ein Schadenfeuer entwickelte ſich geſtern aben
in dem auſ re Nr. 10 im Keller des Tapezierers R.,

Seitens der Hausbewohner
wurde energiſch eingegriffen, ſo daß, als die Feuerwehr erſchien,
wenig mehr für S zu thun übrig war.
nur einiges alte

Markranſtädt, 10. Jan.

erg lagerte.

erümpel angebrannt ſein.

m von Weg eigenen Pferde, welches
kommen war, ein Bein zerſchlagen wurde.

Erfurt, 12. Januar.

in Magdeburg Deſertierter iſt.
hieſigen Militärbehörde überliefert.

Selbſt geſtellt hat ſich in einer Berliner Kaſerne am Mitt-
woch der Deckoffizier K. von der MatroſenDiviſion zu Kiel,
welcher vor 6 Monaten aus ſeiner Garniſon verſchwand und als
Deſerteur verfolgt wurde. Der Deckoffizier erzählte ganz offen-

Nah und EFern.

uhrmann Alfio in

Ausführlicher

Wie wir erfahren, ſoll

10. Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
eim Eisfahren der Gutsbeſitzer S. in Göhrenz da-

(Verhafteter Deſerteur.) 7
wurde ein 24 jähriger Mann wegen Bettelns arretiert.
tellung ſeiner Perſonalien ſtellte ſich heraus, daß der falſche Papiere
ührende Bettler ein im Juli v. g. vom 27. Jnfanterie- Regiment

er Verhaftete wurde ſofort der

ubli-

Fypaliere gunkel (Partſtraße 9).

Eheſchließungen:

Zahl Geboren Dem

horn eine
rethe Hetpige t aß 8).
Dem Maler Ri jard

iſt ſo
eine T.,

ter Nr.um 9 Uhr ſtraße 7)
Karl Franz (Spitze 15).

Jeſerigk ein S.
Richard Henriettenſtraße 26).

Elſe Margarethe (Schmiedſtraße 35).
rungsbeamten Karl Lange ein S., Johannes Arno Max (Gütcheu-

Dem Handarbeiter Wilhelm Teutloff ein S., Friedrich
Zwei unehel. S.

Halle, den 12. Januar.
Aufgeboten: Der Schloſſer Hermann Möritz und Bertha

9). Der Arbeiter Joſef Kowalski und Katha-
rina Wilczewska (Gajewo).
Felix a und Amalie Wittwer (Halle und Apolda).

Der Kaufmann Felix Peril und Roſa
Bacher (Thalamtſtraße 3 und Leipzigerſtraße 12).

m Zimmermann Albert Kreuzmann ein S.
Wilhelm Albert (Mittelwache 5).
ein S., Friedrich Wilhelm Walther (gr. Klausſtraße 25).
praktiſchen Arzt Dr. med.

Der königl. Amtgerichts-Sekretär

Dem Schneider Wilhelm e
em

ohannes Geiſt eine T., Erna Marga-
em Bau Ingenieur er Prinz-

Auguſte Sophie Marie Eliſabeth (Liebenauerſtraße 4).
Gottlob An Heinri

Dem Schmied Ferdinan
Dem Verſiche

Eine unehel. T.

zu Falle ge-

Bei Feſt Montag den 15. Januar

Dienstag den 16. Januar

Mittwoch den 17. Januar

Donnerstag den 18. Januar
Freitag den 19. Januar

Sonnabend den 20. Januar

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonntag den
14. Januar 1893 bis inkl. Sonnabend den 20. Januar 1894.
Sonntag den 14. Jan. nachm. „Ein Weihnachtstraum“, „Der

ehörnte Siegfried“, „Nur
ein Leutnant“.

abends „Der Widerſpenſtigen Zäh-
mung (Oper).

„Der gehörnte Siegfried“,
„Siegfrieds Tod“.

„Ein Weihnachstraum“, „Der

ſercerſerErſtes Gaſtſpiel Leone Fuma
alli „Rigoletto“.

„Das Heiratsneſt“.
Zweites und letztes Gaſtſpiel

Leone Fumagalli „Cavalleria
Ruſticana“, „Der Bajazzo“.

„Der ungläubige Thomas“.

R. Gottschalcks
kl. Ulrichſtraße 25,

feiner
bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

Burgſtr. 19.
Sonntag den 14. Januar

verbunden mit

ff. Bockwürſtchen.

500 Perſonen faſſend.

Das neue Heilverfahren.
Prachtband 6.50 M

Zu beziehen durch

Bölberga

Masken- und Theater-Garderoben-Perleih3nſtitut

hält einem geehcten hieſ.ſu. auswärtigen Publikum ſeine reichhalti e Auswahl neuer
Herreu- und Damen-Masken-Koſtüme

Tinzer Carten
Fernſpr. 333.

1. großes Vockbierfeſt
Freikonzert bis 11 Uhr abends.

W Tinzer Bockbier, m vorzüglicher Stoff.

Sämtliche Räume ſind u geheizt.

Lehrbuch der naturgemäßen Heilweiſe und r wut Von F. C. Bilz.

Die Volk abuchhandlung

S

Für die Redaktion verantwortlich Richard Jllge in Halle.

Stadt- Theater in Halle a. S,
Sonntag den 14. Januar.euchm. 3 Uhr.

20. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.

Ein Weihnachtstraum.
Weihnachts- Märchen in 1 Akt v. Willy

Hoffmann.
Hierauf

Der gehörnte Sicegfried.
Vorſpiel in 1 Akt.

Zum Schluß:
Nur kein Leutnant

Luſtſpiel in 1 Akt von Guſt. v. Moſer.

Zeit ſehr ſchmerzhaften
Nieren und Blaſenleiden hat die Ver
ordnung und Behandlung des Herrn
F. Dietze, hierſelbſt, Kaiſerſtr. 25
(a. d. Wuchererſtr.) ſo vorzüglich gewirkt,

Roſenp
„B—BKp

Bei meinem vor einiger eDank. omade1 Eimer 10
Georg Zeising, Drogenhandlg.

daß ich dadurch von meinem beſorgnis
erregenden Leiden gänzlich befreit bin Gr R
und demzufolge ich Herrn Dietze Lei- für 3.4- 2. Sorte 40
denden empfehle u. auch hierdurch beſten jeden Sonnta
Dank ſage.

Gr. kräft. Roggenbrot, 1. Sorte 35 Pfd.

Pfd. f 3 ſowie
früh 8 Uhr Speckkuchen

empfiehlt die Bäckerei Sternſtraße 4.

August Meissner, Albrechtſtr. 25.

Lederfett
à Schachtel 10

Georg Zeising, Drogenhandlg.

zu hohen t
Umgebung geſucht.

Halle a. S., Dezember 1893 Für unſere Sterbekaſſen und Kinder
Verſicherung (Volks Verſicherung) mit
wöchentlichen Beiträgen von 10, 20 3020.
Pfennigen werden tüchtige Aqniſiteure

Proviſionen für Halle und

Die General Agentur der „Viktoria“,
Gr. Ulrichſtraße 26.

Inatomisch- Physiologisehe Tücht. unabh. Frau zur Aufw. geſ.Z. m. Sonnt. vorm. Giebich., Schulg. 2, J

Heil- und Kunst-Anstalt
Näheres

Eine alleinſteh. Frau ſucht Aufwartung.
t Wuchererſtr. 21, part.

für Fussleiden,
rihe Fußbekleidungen.

Halle a. S., Friesenstr. 1[2.

Neue Herren u. Damen
asken billig zu vermieten.

Giebichenſtein, Breitenſtraße 2

117. Vorſt.
Abends 7 Uhr.

29. Vorſt. außzer Abonn.
Der Widerſpenſtigen Zähmung

Komiſche Oper in 4 Akten nach
Shakeſpeares gleichnamigen Luſtſpiel frei
bearbeitet von Joſef Viktor Widmann.

Muſik von r Götz.Perſonen:
Baptiſta, ein reicher

delmann in Padua Theod. Gunther.
Katharina ſeine a a-Jhlé.
Bianka Töchter Lina Nordeck.

ortenſio Biankas Johann Kaula.
Lucentio J Freier Wilhelm Wirk.
Petruchio, ein Edelmann

in Verona Bachmann.Grumio, ſein Diener Peter Weiß.
Ein Schneider A. Waushofmeiſter C. Markgraf.

aushälterin Martha Rothe.
aptiſtas und Petruchios Dienerſchaft,

Hochzeitsgäſte, Nachbarinnen und andere
Nebenperſonen.

Die Handlung ſpielt in den erſten drei
Akten in Paduag, im letzten Akt auf dem

Landſitze Petruchios bei Verona.
ach dem 2. Akt Pauſe.

Montag den 15. Januar.
118. Vorſtellung. 89. Abonnem. Vorfſtell.

Farbe: weiß.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Die Nibelungen.
Ein deutſches Trauerſpiel v. Fr. Hebbel.

Concordia- Theater.
Sonnabend den 13. Januar.

Mädel ohne Geld.
Sonntag den 14. Januar.

Adam und Epa.
Montag den 15. Januar.

Die relegierten Studenten.
Sonntag d. 14. Jan. nach dem Theater:

Ball.
Glauchaisches Schützenhaus,

Morgen Sonntag

großer Vall.
Nachmittags: Krünz chen.

Anfeng 4 Uhr.
Tanzgeld bis 12 Uhr 50

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Chieſi Truppe (ſieben Perſ.)grordu Porter Aben Miß
Elſa Ancion, KaleidoskopTänzerin
mit neuen Beleuchtungs Effekten.
Clown Clemolo mit ſeiner Affen-
Feuerwehrbrigade. (Senſationell

err Bookmann Darelli, Rauch-
künſtler und Stimmenimitator. Fra-telli Arturi, gymnaſtiſchequilibriſtiſche

Clows. 3 Freres Mathias, Ex
entriker in der „Teufelsküche“. Frl.
illi Wallau, Liederſängerin und

Koſtüm-Soubrette. Hr. Carl Ewald
er Geſangs und Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vormittag 12
bis 2 Uhrgroßer Erühſchoppen

ei Frei- Konzert
Jeden Sonntag

Großzeſz

Nachmittags Vorſtellung.
Prfang 4 Uhr.

Eltern, Vormünder, Erzieher rc. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.
s

Wintergarten
Theater

Magdeburgerstrasse 66.
äglich Vorstellungemit neuen Attractionen.

Anfang 8 Uhr.
Preise d. Plätze: Parquet num.
.A, unnum. 75 Parterre 50
oge 1.50

Concordia- Theater.
Dienstag den 16. Januar

agkenhall
in den feenhaft dekorierten und elektriſch
beleuchteten Räumen des Etabliſſements.Billets hierzu im Worvertaul: Saal
1 Balkon 75 im Büreau des Con-
cordiaTheaters, ſowie in den bekannten
Vorverkaufsſtellen zu haben.

Die Direktion.

Muffen! Muffen! Muffen!
ſowie alle Sorten Pelzwaren
werden jetzt nach Weihnachten zu
ſehr billigen Preiſen ausverkauft.

So lange der Vorrat reicht.
Krause. Kürſchner,

Leipzigerſtr. 23, fr. Hackerbräu.

Gutſchl. Kanarienhähne u. Weib
zu verkaufen kl. Wallſtr. 2,

2 ſingende Rotkehlchen zu verkaufen
Brunoswarte 25, II., r.

Edle Kanarienhähne u. Weibchen ſind
bill. z. verk. Eichendorffſtr. 3.
Harzer Kanarienh. u. Weibch.. gut zur

Zucht, verk. Hüther, Leſſingſtr. 8, H., II.
Guterh. Winterüberz., Anzüge, Jacketts,

Hoſen billig b. Hofmann, Kutſchgaſſe 3.
2 ſchöne Bilder, Marx u. Laſſalle ſehr

billig zu verk. Schützenſtr. 11, H., p.
Gute reinliche Betten vermietet

Hedwigſtr. 3, I, I.
Sch. Laden m. St., b. Lage, a. W. z. 45-55 Th.
ſ. a. ſp. z. bez. Glauchaerſtr. 76, a. d. Prom.

2 Wohn. von 36—38 Thlr. zu verm.
Giebichenſteiu, Leopoldſtr. 32.

Frdl. Wohn., St., K., K. u. Zub., 42 Thlr.
1. April zu vermieten Pfännerhöhe 47.
Wohn. geſtr. u. tapez., ſof. od. 1. Apr. für
32 Thlr. z. verm. Gieb., Ränzelgaſſe 5.

1 Wohn., 1. Et., 3 Stub., Küche, En
tree u. ſ. w. für 240 Mk. ſof. od. ſp, z.
verm. Liebenauerſtr. 19, im Laden.

Freundl. Wohnung an ruhige Leute
zu verm. Ludwigſtr. 6.

2 freundl. Wohn., 36 u. 28 Thlr., ver
mietet Giebichenſtein, Schleifweg 7.

Eine Wohnung, beſtehend aus einer
Stube, einer Kammer, einer Küche nebſt
Zubehör, vornheraus zu 46 Thlr.,
zwei desgl. zu 48 Thlr., eine desgl. im
Hinterh. 38 Thlr. 1. April beziehb.
vermietet horſtraße 28.

Wohnung, 32 Thlr., 1. April zu verm.
Kröllwitz, Dölauerſtr. 6.

Freundl. Wohnung mit Waſſerleitung
in der Küche den I. April an ruhige
Mieter zu vermieten.
GVGirebichenſtein, Seydlitzſtr. 2.

Schlafſtellen der
große Steinſtraße 67.

Frdl. heizbare Schlafſtellen offen.
Meckelſtraße 23, H. Il I.

Frdl. möbl. Stube als Schlafſt. an
Handw. zu verm. Landwehrſtr. 21,I, I.

Möbl. Schlafſt., mit Kaffee 2 M. pro
Woche, Friedrichſtr. 25, II, r.

Eine Brille gefunden. AbzuholenKröllwitz, Steinſtraße 7.

Dem Schriftſ.-Lehrl. K. Buſſian zu ſ.
15. Geb. d. herzl. Glückw. Die Freunde.

Dem Dachdecker Fr. Loſſe zum 50.Geburtstage ein dreifaches Loch

r

Dankſagung.Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Teilnahme, welche uns beim Dahin-
ſcheiden meines unvergeßlichen Mannes,
unſeres ſorgſamen Vaters, des Sattlers
Albert Barth, von allen Seiten und
beſonders von ſeinen Mitarbeitern und
dem Geſangverein „Laetorum“ zu
wurden, ſowie auch dem Herrn Ober
prediger Knuth für ſeine troſtreiche Grab
rede ſprechen wir unſern herz
Dank aus.

Tie trauernden Hinterbliebenen.
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Deutſcher Metallarheiterverband.
Sonntag den 14. Januar nachmittags 4 Uhr im Vereinslokal bei

Fanlmann

W Verſammlung.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

NB. Die Mitglieder werden erſucht, ihre Wohnungs Adreſſe bei folgenden
h abzugeben: Faulmann, Gartengaſſe 7; Müller, Halloria“,

erſtraße 2; Ebeling, Zigarrenhandlung, alte Promenade. Wer dieſes
vmterläßt, wird durch den „Courier“ keine Zeitung bekommen.

Die Ortsverwaltung.

Fachverein der Maurer

Dienstag den 16. Januar abends 8 Uhr im Lokale der
„Moritzburg“

Mitglieder Verſammlung d
ahl von dreiTagesordnung: T. Abrechnung von IV. Quartal 1893. 2.

Reviſoren. 3. eZahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vorſtand.
Tontra-Verein deutscher Böttcher

Sonntag den 14. Januar von nachm. 4 Uhr ab bei Fritz Barth, Langeſtraße 7

I Krinzchen.
S ladet einempfehle echt Kulmbacher „Mönchshof.

Sosangvoreſn „Vorwärts
Sonntag nachm. 3 Uhr

General Verſammlung
im Vereinsloka l.

Vollzähliges u. pünktliches Erſcheinen
der Mitglieder iſt erwünſcht. D. VIaaoks hestaurant, Trotha

Sonntag den 14. Januar nachmittags
von 4 Uhr ab

Kränzchen
des Raturhrilvereins Giebichenſtriu.

Hierzu ladet alle Freunde u. Bekannte
freundlichſt ein Der Vorſtand.

öbol- Magazin
von au

Der Vorſtand.
Fritz Barth.

gütigſt übertragen zu wollen.
Halle a. S., den 14.

ſumenten mit nur guter und r

Leipzigerſtr. 2 wünſchten Rechnung getragen
empfiehltſein reichhaltiges

Lager von
Möbel u. Polſterwaren

jeder Art.
Sonul. Zahluugsdedingung.

öbol

Zentral-Krankenkaſſe der Maurer
„Grundſtein zur Einigkeit“.

Sonntag den 14. Januar uachmittags 4 Uhr bei Streicher,
Gaſthof zu den drei Königen,

6 17 JMitglieder-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Wahl eines Reviſors. 3. Verſchiedenes.

Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.
Die örtliche Verwaltung.

BLogierhaus „Stadt London“,

Trödel 18, am Markt.
m Grosses Vereinszimmer für Vereine ſteht noch frei. M

Gute Betten, Speisen und Getränke,
ſehr ſolide Preiſe.

Auf obiges bezugnehmend, wird es
eeller Ware zu bedienen.

Meine Geſchäftsverbindung mit den größten und leiſtungsfähigſten
mich in die Lage, nur das Beſte und Preiswerteſte in

habe ich durch Einſtellung eines renommierten Werkmeiſters
M Resch Sorge getragen, daß nur das Vorzüglichſte im Geſchmack und Aroma meinen werten Abnehmern

a dargeboten und auf Beſtellung auch beſonderen Geſchmacksrichtungen durch
Hochachtungsvoll

n. Degei, Zigarettenfabrik Kreml, gr. Steinſtr. 41, Nähe des Walhallatheaters.

Dies zur gefäll, Beachtung und bittet um geneigten Zuſpruch
Hochachtungsvoll F. Vahrenkampfk.

Leipziger-
ſtraße 70.

Neu
eingetroſten!

TDnhoſ MZabels Reſtaurant
Steinweg 55. lBringe meine Lokalitäten in empfeh

lende Erinnerung.
Sonnabend:

ff. Lagerbier.Daſelbſt Vereinszimmer, paſſend

faſſend. Albert Zabel.

das von mir bisher betriebene
verbunden

mit

II. Degel
Hochachtungsvoll

Januar 1894.

Zigarren und
für

werden kann.

wannnt:
un Ballkcieiclermn

empfiehlt in grossartiger Auswahl

zu bekannt billigen Preisen

für Gewerkſchaften, 40 50 Perſonen

Reste

ſstös Spozial-Resto Gesohäft
grosse Ulrichstrasse 20, 1. Etage.

Allgemeine Kranken- und Sterbekaſſe der
Metallarbeiter. (E. H. 29).

Filiale Halle a. S.
Von jetzt ab befindet ſich das Kaſſenlokal in der

Halloria am Markt, Brüderſtraße 2 (Jnhaber Guſtavpökelknochen mit Meerrettig. Mauer früher Reſtaurant „Zur Wolſſchlucht).

Die Kaſſenſtunden bleiben dieſelben.

Meinen werten Freunden und Kunden, insbeſondere den mich beehrenden Herren Studenten,
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß i
Zigarren- Geſchäft Zigarettenfabrik Kreml

große Steinſtraße 41, Nähe des WalhallaTheaters,
mit heutigem Tage durch Kauf an Herrn

übergegangen iſt. Jch bitte das mir bisher zugewandte Wohlwollen auf meinen Herrn Nachfolger

mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrenden Kon-

Zigarrenfabriken verſetzt
Tabaken liefern zu können;
meine Zigarettenfabrik dafür

Extraanfertigung des Ge

Reſtaurations Eröffnung
Mit heutigem Tage habe ich das frühere Reſtaurant Kröber

gr. Steinſtraßen- und Schimmelſtraßen- Ecke 67
übernommen und empfehle dasſelbe zum fleißigen Beſuch.

Bier aus der Feldſchlößchen Brauerei G. und H. Schulze in Halle und
Weißbier der Aktien-Brauerei Bitterfeld. Mittagsbrot p. Woche inkl. Bier
3.50 Zanlke.Halle a. S., den 10. Januar 1894.

58 Oberröblinger
Brilcetts.

Preßtorf und Grude.
Kohlenzettel werden angenommen.

A. Reinhardt,
Königſtraße Nr. 73.

Speisehartoffeln,
Großer Vorrat hochfeiner Ware, Neu-
ſtädter, ff. magnum bonum, Bisquit,
Kreuz und Zwiebelkartoffeln im ganzen
und einzeln, auch in großen Poſten ab-
zugeben bei

Oskar Heller, Steinweg 32.

Die Ortsverwaltung.
J. A.: Schmidt.

Kaiſer-Panorama
Bernburgerſtraße Nr. 29.

Dieſe Woche bis Sonnabend
W Feldzug 1870 71.
Aufnahme während u. nach dem Gefechte
Geöffnet von früh 10 bis abends 10 Uhr.

Entree 25 Pf., Kinder 15 Pf.
Haases Bellevue.

Heute Sonntag den 14. Januar nachm.

Kränzchen.
Abends: Großer Ball.
Eisbahn gel. en

ff. Rauchfußer Lagerbier.
Emil Samuesel, Geſchäftsführer.

H. Hehnerts Bestaurant
Liebenauerſtraße und Wolfſchlucht Ecke
empfiehlt ſeine Lokalitäten zur gefälligen

Benutzung.
Echt Kulmbacher Bier vom Faſt

aus der Brauerei Mönchshof.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
A. Rost, Reilſtr. 106.

Nein!
Roßſchlächterei mit

Reſtauration.
Roßzfleiſch, Servelat, Schlack u.
Knackwurſt, roh u. gekocht, Schinken,
Röſt- und Kochwürſtchen, geräu-

cherte und gekochte Zunge,
ſowie im, Reſtaurant

geſchmorte Leber, Beefſſteak.
Zu jeder Tageszeit Sauerbraten.
ff. Bier aus der Güntherſchen Brauerei.

E. Roche,
Thomaſiuoſtr. 17, Nähe d. Pfännerh.

Nur für gute Pferde zahlt diehöchſten Preiſe. f O.
2 Wohn., 2. u. 3. Stock, Stube, Kam.

und Küche mit Zubehör, 50 u. 45 Thlr.

m ſtraße 70.

La ins Vem
etroften!

Beeſenerſtr. 8.

Durch perſönlichen Einkauf in den größten Fabriken bin ich in der Lage, der großen Abſchlüſſe wegen Kleiderſtoffe, Neu
heiten der Saiſon, zu EIO I billigen Irreisen zu verkaufen.

Icleider-Stoſte, Jacketts, Amzüge.
HKleiderstoſfe, glatt, ſchwarz, Halbwolle, M

I 150, 175, 200, 225, 250, 275, 300, 350, 400 Pf.

Pf.150, 175, 200, 225, 275, 300, 350, 400, 450
HKieiderstoſfe

Meter 50, 60, 75 Pf. Kleiderstoſſe, Cachemir, ſchwarz, reine Wolle, Meter 70, 80, 90, 100, 110, 125
HKleiderst oſſe, Crepe, ſchwarz, reine Wolle, Meter 90, 100, 125, 150, 175 bis 450 pf

stoſre, ſchwarz, gemuſtert, reine Wolle, Meter 75, 90, 100, 110, 125, 150, 175, 200 bis 400 Pf. Kleiderstoſſe, ſchwarz mit ſeidenen E vKleiderstoffe koul. reine Wolle, Meter 65, 70, 75, 85, 100, 125, 156, n 200 x
in BReige. Farben glatt, mit Effekten, reine Wolle, Meter 75, 85, 100, 120, 125, 135, 150, 175, 200, 225 bis 400 Pf.

a leider-

Neumu? Janarikketts. Nenmn?!
Jacketts in den neueſten Facons, gut ſitzend, aus Prima-Stoffen, 2, 3, 3.50, 4, 4.50, 5, 5.50, 6, 6.50, 7, 8, 9, 10 bis 20 Mk.

I Anzüge.Anzüge, ſchwarz und blau, ſchon von 7, 8.50, 10, 11, 12, 15 Mk. Anzüge in Kammgarn, 10, 12, 14, 15, 17 bis 20 Mt.

Verlag und fur die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, H alle Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruderei (c. G. m. b. H), Halle. Hierzu 1 VBeilagen
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1. Beilage zum Volhksblatt.
Nr. 11. Halle a. S., Sonntag den 14. Januar 1894. 5. Jahrg.

Jahre 1892 in Ausſicht genommen, die Gelder zu Arbeiter-Wohl- bekommen, habe er als Trinkgelder beim ZeitungsabholenVereine, Verſammlungen ett. er wecken anzulegen, wofür ſich unter den Beteili ten jedoch Empfang genommen und nur als ein Zeichen der andiart
J intereſſante Verſammlung hatte am vergangenen Sonn keine ſonderliche Fee gezeigt hat. Es wurde ſeitens des betrachtet. Mit dem bei ihm vorgefundenen, an einen 73 en

tag in W eſtaurant (Moritzzwinger) der Verein der ver Ausſchuſſes eine 6gliedrige Kommiſſion gewählt, die ſich inzwiſchen Schröter in Schepkau gerichteten rief verhalte es ſich ſo:
ſicherten hre ter und deren Stellvertreter, die mit er gelegenheit beſchäftigt hat und ſollen auf deren Vor Adreſſat habe die Annahme des Briefes verweigert, weshalb er
auf Grund er Arbeiterverſicherungsge etze als Beiſitzer beim ſchlag in dieſem Jahre verſuchsweiſe Gelder auf kleine Grundſtücke ſelbigen mit nach Hauſe genommen, ohne ihn unterdrücken zu wollen.
Reichsverſicherungsamt, den Schiedsgeri ten der Jnvaliditäts und zum Zinsfuß von 2 bis 3 Prozent ausgeliehen werden, je Schmeil der 1881 in den Poſtdienſt getreten, beſtätigt im allge
Altersverſicherung ſowie als verſicherte Mitglieder der Vorſtände och kommen nur ſolche Grundſtücke in Betracht, an denen die meinen die Angaben des Vorgenannten. Die Zeitungen wurden
der Kranken, Invaliden c. Kaſſen in Halle a. S. und Um ebung nominellen Beſitzer mindeſtens des Wertes als thatſächliches vom Druckereibeſitzer Huſter geholt und dort pro Quartal mit 1.9

ich zur Aufgabe gemacht, die Ar Eigentum beſitzen. Die Verwaltung der Anſtalt wurde als „ein Mark bezahlt, währenddem er von den Abonnenten 1.45 M. be
beiter welche den entſpre enden Geſetzen unterworfen ſind, durch n Armeekorps“ bezeichnet wozu unter andern auch etwa kam. Die Verteilung der überſchüſſigen Gelder habe Henze unter
ſchriftliche und mündliche Beihilfe und Aufklärung in den Stand amen bald mehr, bald weniger gehören. Der Vorſtand ſich gehabt. Er, Schmeil habe in der ganzen Zeit ca. 50 M. be
g ſetzen die ihnen auf Grund derſelben uſtehenden Anſprüche in der Anſtalt beſteht aus ſechs W dem Landeshauptmann kommen. Kurtz will ca. 30- 40 M. insgeſamt bekommen haben
hrem vollen Umfange durchzuſetzen. Dieſem Zwecke entſprechend H. v. Wintzingerode und drei Landräten, einem Vertreter der Arbeit in der Zeit von 1886 bis 90, und als er Henze aufmerkſam

wurden auch in der erſammlung nach Verleſung des Protokolls eber und einem der Arbeitnehmer. Dann gehören zu der Organi macht, ob das ſtatthaft ſei, habe ſelbiger geſagt: „Nimm's nur]“,
letzter Sitzung eine Reihe von r Angelegenheiten be ſation eine Anzahl Büreau Kaſſen und Kanzleibeamte, Unterbe- worauf er dann jene Gelder als Trinkgelder angenommen habe.
raten, zu denen die Intereſſenten zum Teil ſelbſt anweſend waren. amte, Mitglieder des 4904 Vertrauensmänner u. ſ. w. Der Angeklagte Schuldt hat Kurtz im Jahre 1890 abgelöſt und
Die Grundlagen der Beratungen bildeten zum Teil vorhandene bis zu den 841 Markenverkaufsſtellen. Das Geſamtvermögen be nachdem er ein Vierteljahr dort war, von Henze einmal 17.50 M.
Urteile der Schiedsgerichte, anderſeits aber auch Beſcheide der Be trug am Schluſſe des Jahres 1892 9 025 843.09 M. Die Einnahmen bekommen. Als er Henze gefragt, ob das erlaubt ſei, habe der
ſhlegene ten und anderer ſarteft t woraus ſich in ver für Marken allein abzüglich der vernichteten betrug im gleichen geſagt: „Das iſt nicht ſchlimm; die auf der Poſt werden das ſchon
ſchiedener Beziehung die Hilfsbedürftigkeit der ärmeren evölkerung Jahre 5 236 201.26 Möl für Invaliden und Altersrenten ſind wiſſen.“ Aus den übrigen Angaben der An eklagten geht hervor,erſehen ließ. Unter anderem kam St eine Sache v Sprache, ausgegeben 885 243.28 M. welche Summe ſich allerdings in jedem daß ſie dieſes Nebengeſchäft nicht aus Wolluſt, ſondern nur wegen
in welcher eine Frau Sch. aus Böllberg, deren Mann in der S Jahre noch ſteigern wird. Erwähnenswert iſt, daß unter ihrer niederen Beſoldung betrieben haben denn mit 1.40 M. Lohn

alleſchen Maſchinenfabrik verunglückt und nach 23 wöchiger Krank- en Rentnern noch vier vorhanden ſind, welche im vorigen Jahr- pro Tag läßt es ſich Doch bekanntlich mit Familie ſchlecht aus
eit ſtarb, ſeitens des Schiedsgerichts mit ihrem Anſpruch auf n geboren wurden. Jnsgeſamt waren am Schluſſe des kommen. Die Beweisaufnahme durch Vernehmung des Buch

itwenrente deshalb abgewieſen war, weil ärztlicherſeits als Todes jahres rentenberechtigt 10 197 Perſonen. Jntereſſant war auch druckereibeſitzers Huſter und anderer Zeugen beſtätigte im großen
urſache konſtatiert wurde, daß der Mann Würmer im Kopfe Pur die Beſchreibung der zur Aufbewahrung der entwerteten Quittungs- Ganzen die Angaben der An eklagten. Belaſtend wirkte eigent
Trotzdem nun nach dieſem Verdikt ein Anſpruch auf Rente erfolg karten Vorkehrungen, bei deren Einrichtungen in einem lich nur das Zeugnis des Zörbiger Poſtinſpektors, welcher be
los erſcheinen mußte, hat ſich die Frau ungegchtet des abmahnen ſeitens der Provinz zur Verſügung geſtellten Gebäude nur Eiſen kundete, daß die Angeklagten gewuſtt haben müßten, daß ſie ſich
den Rates eines Vereinsmitgliedes doch noch die Koſten verur verwendet wurde. Es iſt für jede verſicherte Perſon ein Kaſten zur ihre t r ſtrafbar machten. Dem Poſtfiskus ſeien
ſacht und durch perſönliches Eintreten beim Reichsverſicherungseingerichtet, der für 55 Jahre reſp. Karten Platz hat. Dies iſt be durch die Strafthaten pro Nummer und Quartal Beträge von
amt etwas zu 1 geſucht, was allerdings mißlang. Durch ſonders das Gebiet, in welchem die Damen ihre Thäti keit zu ent- 24 bezw. 34 Pf. außer Beſtellgeld entzogen worden. Die Ge
die Befolgung des ihr gegebenen Rates hätte ſie Geld und t falten haben, wofür ſie mit 1.25 M. pro Tag die Vorſteherin ſchworenen hatten 42 Fragen, Haupt, Neben und Hilfsfragen zuparen können. In einem anderen Falle hatte ein beim Ratskeller- mit 2 M. auſchärigt werden. Gegenwärtig ſind S etwa beantworten, welche ſich auf l in Verbindung mit

eubau beſchäftigter Maurer, welcher für einen Elektrotechniker 400 000 ſolcher e frei, um die alſo die verſicherungspflichtige unrichtiger Buchführung, mildernde Umſtände u. ſ. w. bezögen.
Diebellöcher zu ſtemmen und Diebel einzugypſen hatte, das Un Bevölkerung ſich vermehren kann, ehe weitere Schritte gethan Nach dem Wahrſpruch der Geſchworenen wurden alle Fragen,glück mit einer Leiter auszugleiten und ſich zu verletzen. Da nun werden müſſen Nach Abſchluß Themas wurden noch zwei bis auf die Unterdrückung des Briefes verneint, worauf die Slaats

die r e enſchaft und die Sä ſiſch- Thüringiſche Unfallsſachen aus Kröllwitz beſprochen, deren Regelung im Inter anwaltſchaft gegen wegen Unterdrückung des Briefes das
und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft bezüglich dieſes Unfalles in eſſe der Betroffenen ſeitens des Vereins angeſtrebt werden ſoll. Mindeſtſtrafmaß von 3 Monaten Gefängnis und gegen die anderen

ſofern in Frage kommen, als der Maurer für einen Elektrotechniker Bezüglich der Ziegeldecker und Maurer kam in Erwähnung, daß drei Angeklagten Freiſprechung beantragte. Der Gerichtshof er
arbeitete, muß ſeitens des Reichsverſicherungsamtes erſt beſtimmt für dieſelben auch in der ſog. ſtillen Zeit nach gegenſeitigem Ueber kannte dem Strafantrag gemäß. Schluß der Sitzung 8 ühr.
werden, welche von beiden für den Unfall haftbar iſt. Dann kam einkommen mit er Arbeitgeber Beiträge zur Alters- und Strafkammerſitzung. Der Genoſſe Redakteur Karleine Gelegenheit zur Sprache, zu welcher der betreffende Intereſſent, Invaliditäts Verſicherung Weh t werden können, um den Arbeitern Krüger hatte ſich heute wegen Beleidigung des Ober-Bergrats
ein Maurer aus Oſendorf, in der Verſammlung anweſend war. die daraus reſultierenden Vorteile zu Nutze zu machen. Die Ver Leuſchner u verantworten, wegen eines am Freitag den 2. Dez.
Dem Mann war bei ſeiner Arbeit bei gebückter Stellung ein Mauer ſammlungen werden von jetzt ab laut Beſchluß am letzten Sonn 1892 im „Volksblatt“ erſchienenen Artikels, worin über den Mans
ſtein auf die Wirbelſäule gefallen. Trotzdem nun der Mann in tag im Monat nachmittags 4 Uhr im Meyers Reſtaurant“ ſtatt felder „Bergboten“ eine in Eisleben herausgegebene In tuns
der Wirbelſäule ziemlich gelähmt iſt, wurde kon n wozu Unbeteiligten gern Zutritt s het wird, und und deſſen Stellungnahme zu den Lohnabzügen der Mans-
G daß dieſer Zuſtand nicht von dem je herrühre. Der deren Beſuch nach dieſem erſten Eindruck nur empfohlen werden felder Gewerkſchaft gegenüber ihren e referiert wurde.

thätig ſind. Der Verein 4 es

atient hat jedoch ein weiteres ärztliches Atteſt zu beſchaffen und kann. Dieſer „Bote“ hatte bezüglich der Hera der Löhne der
i r n r V S ine et r ſane rer er um ſelbige 7 urr c der a zue e e e Aus den Gerithtsſaal. ne ha ennoch geholfen wird. Erwähnt wurde hierbei, daß der Betroffene Halle, 12. Januar. Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung rtikel gründlich abgeführt worden. Auch war Herr Leuſchner
in der mediziniſchen ait in Berlin behandelt worden war, wurde verhandelt gegen die früheren 4 Landbriefträger jetzigen dabei erwähnt worden und geſagt: „Es fehlt nur noch, daß die
welche in beteiligten Kreiſen keines beſonders guten Rufes genießt, Schuhmacher bezw. Arbeiter Auguſt Henze, 48 Jahre alt, Hermann Bergleute ſich bei Herrn Leuſchner bedanken, daß ſie überhaupt
bezüglich deren aber ſeitens des Reichsverſicherungsamtes ein Schmeil, 36 Jahre alt, Heinrich Schuldt, 37 Jahre alt, und Karl leben dürfen“. Dieſe Worte hatten den Herrn Leuſchner S
Rundſchreiben erlaſſen iſt, daß die Kranken ſich nicht über Gebühr Kurtz, 49 Jahre alt, wegen Unterſchlagung in amtlicher Eigen falls nicht angenehm berührt, weshalb ſeitens desſelben Straf
traktieren laſſen brauchen und daß ein d Verlaſſen ſchaft empfangener Gelder bezw. Hilfeleiſtung dazu, und unrichtiger antrag wegen eleidigung gegen Genoſſen Krüger geſtellt worden
dieſer Anſtalt nicht unbedingt den Verluſt der Rente nach ſich zieht. Führung der zur Eintragung der Einnahmen beſtimmten Bücher. war. Die Sache iſt hier ſchon einmal verhandelt und GenoſſeUnter anderen gonnen kam dann auch noch zur Sprache. Von den Angeklagten, die bisher ſämtlich unbeſtraft ſind, wohnen Krüger damals freigeſprochen worden; infolge ſeitens des
d in einem Falle ein Arbeiter, dem ein Holzſtück auf den Kopf die erſtgenannten drei in riß der letztere in Halle. Ueber die Staatsanwalts beim Reichsgericht eingelegter Reviſion wurde
gefallen war, ſeitens eines Arztes für vollſtändig geſund erklärt Sache, die ſchon in Form eines Vergehens gegen das Poſtgeſetz vor jedoch die Sache an das hieſige Landgericht zur nochmaligen Ver
wurde, während ein anderes ärztliches Zeugnis i als vollſtändig der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung ſtand, haben wir ſeiner handlung zurückverwieſen. Krüger erklärte ſich auch heute für
arbeitsunfähig hinſtellt, ſo daß ſeitens des Schiedsgerichts eine zeit ſchon berichtet und wollen wir nur erwähnen, daß ſie damals nichtſchuldig und meinte, die Spitze des Artikels habe ſich um
weitere Unterſuchung des Mannes angeordnet werden mußte. Aus mit Freiſprechung des Angeklagten Buchdruckereibeſitzers Huſter gegen den „Bergboten“, der fortgeſetzt die Sozialdemokratie herunter
den über alle dieſe Fälle ſergeenen ging wieder aus Zörbig endete. Die 4 Angeklagten ſtanden zeitweilig vom zureißen verſucht, und gegen deſſen byzantiniſche r ge
recht deutlich hervor, wie die Arbeiter in den Fällen, wo ſie Hilfe geſp 1881 bis zum Jahre 1892 als Briefträger im Dienſte der richet, nicht aber gegen Bergrat Leuſchner. Der Zeuge Leuſchner
brauchen, immer wieder auf ſich ſelbſt reſp. auf die ei ene Klaſſe Poſtverwaltung Zörbig, und ſollen in dieſer Zeit dem Poſtfiskus a ſich heute lang und breit über die Fürſorge der Gewerk
zurückgreifen müſſen und, da die Geſetzeskunde heute noch bei vielen gehörige Proviſions und Beſtellgelder für Zeitungen, welche ſie ſchaft für die Bergleute aus, und meinte, daß mit Ausnahme
eine wache Seite iſt, der Verein ein weites Arbeitsfeld mit in amtlicher Siam ſchon empfangen und in Gewahrſam hatten, Krupps, wohl keine Gewerkſchaft ſo human gegen die Arbeiter
Rat und That zu verſorgen in der Lage iſt. Es wurde deshalb e an ſich gebracht haben, und außerdem ſoll Henze als handle als wie gerade die ansfelder. Jedoch erklärte er, wennein Beſchluß ges dahin zu wirken, daß ſeitens des Reichsver- Beamter eſchenke angenommen und einen S aben. die Silberpreiſe nicht beſſer würden, ſo ginge der Mansfelder

cherungsamts die Berufsgenoſſenſchaften angewieſen werden, den Es handelte ſich um die Verbreitung des „Zörbiger Boten“, der Bergbau dem Ruin entgegen. Die Lohnabzüge gab Herr Leuſch
eiſitzern zum Unfall-Schiedsgericht bei den Einladungen zur beim Buchdruckereibeſitzer Huſter in Zörbig. hergeſtellt wird, und ner zu, mit dem Bedeuten, daß es im Intereſſe der Arbeiter ſelber

Sitzung zugleich die Perſonen derjenigen bekannt zu geben, über von den 4 Angeklagten während ihrer Dienſtzeit privatim ihres liege, lieber weniger als garnichts z verdienen. Die Staats
deren Angelegenheiten geurteilt werden ſoll, damit dieſe ſich event. Vorteils wegen verteilt worden ſein ſoll. Letzteren Thatbeſtand anwaltſchaft erachtete Beleidigung als erwieſen und beantragteſchon vorſer in den betr. Sachen informieren können. Nach Er geben die Angeklagten zu mit dem Bemerken, die Verbreitung als eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten. Die Verte.digung, Herr

ledigung dieſer Angelegenheit beſchäftigte ſich die Verſammlung eine Nebenbeſchäftigung betrachtet zu haben und ſich nicht bewußt Rechtsanwalt plaidierte für Freiſprechung und bat, bei
mit einem Bericht über eine Reviſion der Verſicherungsanſtalt geweſen zu ſein, ſich dadurch ſtrafbar zu machen, da die Verbrei eventueller Beſtrafung auf eine ginge eldſtrafe zu erkennen.
Sachſen Anhalt in Merſeburg zur Alters und Jnvaliditäts-Ver tung jener Zeitung ſeit längerer gpit ſo betrieben worden iſt. Henze, Das Urteil lautete auf 50 M. Geldſtrafe event. 10 Tage Gefäng
ſicherung, wobei zunächſt zur Sprache kam, daß ſeitens der Re der im Jahre 1883 angetreten iſt, erklärt, daß ihm die Verbrei nis nebſt Publikation des Urteils im „Volksblatt“ und im Mans-
viſions- Kommiſſion der Umſtand moöniert wurde, daß öfters um tung jener Zeitung von einem früheren jetzt verſtorbenen Brief felder „Bergboten“.
kleiner, ſeitens der Anſtalt zuviel gezahlter Beträge mehr Schreiberei träger Bunge in der ausgeführten Weiſe übertragen worden ſei, Gewerbegericht vom 11. Januar. Es kamen 8 Sachen zur
geleiſtet wurde, als das Objekt wert war, was in Zukunft nicht in welcher Weiſe auch er dann den Mitangeklagten Schmeil ange Erledigung, von welchen die erſte einen ſehr beträchtlichen
wieder geſchehen ſoll. Die Anſtalt hat ſich auch in anbetracht der lernt habe. Die Beſtellgelder floſſen in eine r tliche Kaſſe der Sitzungszeit in Anſpruch nahm. Als Kläger trat der Werk
immer mehr anwachſenden Geldvorräte genötigt en um die und wurden auch demgemäß an die daran beteiligten n führer Geyh, welcher in der in hieſiger Strafanſtalt errichteten
Unterbringung derſelben Sorge zu tragen. Zunäch er Drahtwarenfabrik des Beklagten, Kaufmann Barth, bis zumt wurde im verteilt. Die Geſchenke, welche er vom Buchdruckereibeſitzer Hu

Lux bevorstoſtonnon Sinseqnuung
offeriere ich als ganz beſonders günſtigen Gelegenheitskauf:

Schwarze Cachemiüres, schwarze gemusterte Kleiderstoffe, nur reine Wolle,
Farbige Cachemires, farbige gemusterte Kleiderstoffe, nur reine Wolle,

auffallend billigen Preiſen!
Ferner empfehle h. onfirmanden-Unterröcke, Korsetts, Schwaneboyes, Tücher,

PlIaids, Trikottaillen, Schürzen ete. zu bekannt billigſten Preiſen.
u

Neu aufgenommen: Striückwolle in nur beſten Qualitäten und verkaufe ich ſolche
zu Original-Fabrikpreiſen!

Alex Michel, Halle a.
nur allein Kleinſchmieden 3, vis-a-vis der Engel-Apotheke.



Dezember v. J. beſchäftigt war, auf. Derſelbe war vom Be
en an genanntem Tage ohne Kündigung entlaſſen worden,
on er mit monatlicher Kündigung bei einem Wochenlohn von

S Mark angeſtellt war. Die kündigungsloſe r erfolgte,
weil Geyh angeblich den Dienſt verweigert und beklagten Barth

haben ſollte durch die Denunziation beim Strafanſtalts
pektor: B. habe für ſeinen Privatbedarf einige Kindermöbel
er eigenen mit ſeiner Fabrik verbundenen Tiſchlerei anfertigen

haſſen, was nicht erlaubt ſei. Beklagter behauptet, ein ſolches
Verbot beſtehe in der That nicht, ſondern nur gerüchtweiſe. Durch
die Denunziation ſei die Autorität des Arbeitgebers gegenüber den
Arbeitnehmern untergraben. Außerdem behauptet Beklagter, gegen
Kläger bedeutende r w. R haben für durch deſſen
Schuld verdorbene Gegenſtände, für welche aufzukommen Kläger
2 bereit erklärt haben ſoll. Kläger dagegen will nur eine An

a ge an den Anſtalts- Inſpektor gerichtet haben, ob genannte
iwatarbeiten ohne beſondere Erlaubnis gefertigt werden dürften,

um nicht in ſeiner Eigenſchaft als Werkführer eventuell dafür ver
antwortlich gemacht werden zu können. Bezüglich eines Schaden-
erſatzanſpruches des Beklagten erklärt Kläger ſich bereit, zu be

wören, daß er nigt vorbehaltlos erklärt habe, betreffenden
den zu bezahlen. Wegen eines zweiten Schadenerſatzanſpruches

erachtet ſich Kläger nicht für r Der Vorſitzende erklärt die
augeführten c W ür nicht zutreffend, da in der ſo

aunten ſchriftlichen Denunziation beleidigende Worte nicht entS waren. Da eine Einigung nicht zu erzielen war, obſchon
er ſich mit einer Entſchädigungsſumme von 75 M. einverſanden erklärte, Beklagter jedoch nur 50 M. zahlen wollte, ſo

wurde zwecks Vernehmung von Zeugen in der zweiten Schaden-erſatzfrage ein neuer Termin auf Donnerstag den 25. d. M. 10 Uhr
anberaumt. Peinlich berührte die zweite zur Verhandlung ge
laugende Klage der Wäſcherin Frau Jacob gegen eine Frau Baum
derg, welche eine Wäſcherei betreibt. Jn Vertretung derſelben war
deren Ehemann erſchienen, welcher, ſelbſt Arbeiter, in unglimpf-
cher Weiſe die gerechtfertigten Anſprüche der Klägerin, die er

avierend „Frau oder Fräulein“ nannte, abzuſtreiten ſuchte. Fraude hatte am Neujahrstage für z unter den üblichen
ingungen (1.50 M. Lohn und volle Beköſtigung) gewaſchen,

war um 6 Uhr früh angetreten, hat aber, nach ihrer Behaup-
mng, erſt um 9 Uhr Kaffee nebſt einigen Brötchen erhalten, dann
nichts weiter. Gegen 12 Uhr erklärte dieſelbe, vor Abſpannung
nicht weiter arbeiten zu können. Da ein Mittageſſen nicht bereitet
wurde und um ſich von der durch Hunger veranlaßten Erſchöpfung

erholen, beabſichtigte ſie nach Hauſe zu gehen, erklärte ſich aberkereit ſich eventuell mit einer guten Milchſchokolade zufrieden
geben zu wollen, dagegen eine Abſpeiſung mit Brot und Wurſt
abweiſen zu müſſen. Da auch keine Milch beſchafft war, begab

ch Klägerin mit den Worten nach Hauſe, das ihr zukommende
eld von ihrem Kinde abholen zu laſſen. Dies Kind wurde von

dem Ehemann Baumberg mit S bedroht ſeine
Mutter ſollte ſelbſt kommen. Klägerin beanſpruchte nunmehr einen
halben Tag Arbeitslohn und Entſchädigung für nicht erhaltene
Beköſtigung, in Summa M. 1.50. Beklagte will nur 75 P
Lohn zahlen, obgleich 50 Pfennig genug wären, denn ein 1.50 M.
wären ein horrender Lohn, wie derſelbe in beredter Weiſe unter
Kundgabe eigentümlicher Anſchauungsweiſen von den Lebens-
anſprüchen Arbeitender äußert. Eſſen ſei dageweſen, Schokoladen

2.50 M. könne er nicht leiſten, er wolle Gott danken, wenn ermer Brot zu eſſen S ie bei ihm dienende 18jährige Keller
mann bekundet im Weſentlichen die Behauptungen der Frau Jacob.Tas Gericht verurteilt Beklagte zur Zahlung von 1.25 M. für
Lohn und Koſt (weil ein Frühſtück verabfolgt ſei). Das ange-
dotene Eſſen iſt für ungenügend befunden da eine Waſch

ein ordentlich gekochtes Mittag-Eſſen wohl beanſpruchen
nne. Der Ehemann B. erklärte, nicht mehr als er wolle, zu

dezzhlen und mußte der Herr Vorſitzende denſelben wiederholt
energiſch des Saales verweiſen Die Arbeiter Naumann undKübtemann, beide bis zum 2. Januar mit einem Wochenlohn von
18 M. bei dem Weinhändler Sponner beſchäftigt, an 3 Tage
ſofort entlaſſen, klagen auf Herausgabe ihrer Krankenkaſſenbücher
und Quittungskarten für die Invaliden und Altersverficherung,

wie auf Ausſtellung eines Zeugniſſes über die Art und Dauerde Beſchäftigung, Fuhnm und Leiſtungen ferner auf Zahlung

es 15 tägigen L s erfolgt ein Vergleich, nach welchem
Beklagter unter Einbehaltung von je 2 M. für die reſtierenden
Kaſſenbeiträge, an jeden Kläger 2 M. zu zahlen und die geforderten
Atteſte auszuſtellen ſich bereit erklärt. Beide Parteien verzichten
auf alle ſonſtigen Anſprüche aus dem Arbeitsverhältnis. Beide
Kläger hatten ein Weihnachtsgeſchenk von je 100 M. erhalten, eine
Vorenthaltung der Bücher und Karten hatte nicht ſtattgefunden.

Die Klage des Tiſchler Gebhardt gegen den Böttchermeiſter
Kugelt iſt durch erfolgte Zahlung des Lohnes von 13.50 M. ſeitens
des K. gegenſtandslos geworden, jedoch wird durch Verſäumnis-
urteil K. zur Tragung der Koſten verurteilt. Der Kellner
Zwanzig klagt gegen den Reſtaurateur Jahn wegen kündigungs-
ſoſer Entlaſſung auf Lohnzahlung ſowie Trinkgelderentſchädigung
von 5 M. pro Tag. Beklagter behauptet, den Kläger durch den

ohnes.

Selbſtkoſtenpreis.

Famen-Hausſchuhr von 65 Pf. an.

Famen-Filzſchuhe von 90 Pf. an.

Famen-Pautoffel von 38 Pf. an.

Kinder-Federſchnürſchuhe, warm gefütt.,

ren 1.50 M. an.

Wiener Schuhwaren-Bazar 45

Agenten Schönfeld er wie üblich ohne Kündigung, engagiert g.
aben; Z. wiſſe auch, daß bei ihm oft Kellner wegen Unpünktlich-
eit oder Arbeitsverſäumnis er entlaſſen ſeien. Z. habe

die Arbeit verſäumt und ſei des ſofort entlaſſen worden. Fün
Mark tägliches Trinkgeld ſei gacnicht denkbar, da Z. als letzt
engagierter Kellner wie üblich e ſchlechteſten Tiſche gehabt ha
Kläger behauptet dagegen, ohne Agent engagiert zu ſein, nachdem
er aushilfsweiſe gearbeitet. Von Kündigung ſei keine Rede ge
weſen. Verſäumt habe er die Arbeit eines zweitägigen Krankſeins
wegen, mit Erlaubnis des Geſchäftsführers des J. Nach Rück
kehr der Studenten aus den Ferien hätte er wohl durchſchnittlich
5. M. Trinkgeld gehabt, das ſei doch auch nicht zuviel bei einer
Arbeitszeit von 15- 19 Stunden. Da Beklagter entſchieden einen
Vergleich zurückweiſt, wird behufs Vernehmung der von Z. für
ſeine Behauptung angeführten Zeugen neuer Termin auf den
25. Januar 11 Uhr anberaumt. Für den 17 jährigen Bruno
Grabe, welcher bei der Weinhändlerin Frau KleinEngel als Ar-
beitsburſche thätig war, erſcheint deſſen Vater als Kläger. Bruno
Grabe iſt durch eine Vermittlerin Zietzmann bei Beklagter wit
einem Tagelohn von 50 Pf. und voller Koſt für ganze Tage und
nur 50 Pf. Lohn ohne Koſt für halbe Tage untergebracht geweſen,
von Beklagter kündigungslos entlaſſen, angeblich wegen ungebühr-
lichen Betragens. Nach den Behauptungen des Klägers haben die
am ghiungen unregelmäßig ſtattgefunden, mangels Be-
ſchäftigung ſei auch die pirelwe Entlaſſung geſchehen. Statt dem
noch zu gende 14 M. Lohn und Koſtgeld erklärt Kläger ſich
mit 10 M. begnügen zu wollen. Auf dieſen Vergleich zögert Be
klagte einzugehen, behaupter, den Bruno G. nur auf Aushilfe anu-

enommen zu haben und bietet ſchließlich nur 3 M. als Abfindung.
bſchon Beklagte auf den zu gewärtigenden Ausgang der Ange-

legenheit aufmerkſam gemacht wird, beharrt dieſelbe dabei, nicht
mehr zahlen zu können und wird neuer Termin zur Vernehmung
der Vermittlerin auf den 25. Januar 11 Uhr anberaumt. Der
Schuhmacher Hauſchild klagt gegen den Schuhmachermeiſter Wolf
hier, bei welchem h gegen freie Koſt und Wohnung, ſowie
5. M. Wochenlohn beſchäftigt war, auf 14 Tage Lohn, Koſt und
Wohnungsentſchädigung wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Be
klagter will den Kläger in der Erregung wegen Verlaſſens der
Arbeit ohne Erlaubnis, Offenlaſſens der Werkſtatt ohne Aufficht
und paſſiver Weigerung, eine Arbeit nach Feierabend zu fertigen,
haben gleich gehen heißen, worauf Kläger mit: 3 ich gehe, ge-
antwortet a e und auch gleich gegangen ſei. Kläger widerlegt
teilweiſe dieſe Behauptungen, giebt aber die letzten Bekundungen
als richtige zu und wird wegen der Zuſtimmung zur ſofortigen
Entlaſſung durch die Worte: Ja, ich gehe, mit ſeiner Klage

abgewieſen. Seine Beſchwerde, daß ihn W. in
ſeinem Fortkommen ſchädige, indem er über ihn ſchlechte Auskunft
gegeben, konnte vom Gericht nicht entgegengenommen werden. W.
bekannte unaufgefordert mit Nachdruck, daß er einem bei ihm Nach
frage haltenden Polizeiſergeanten die Auskunft erteilt habe, H. ſei
ein Roter, ja, noch mehr wie ein Roter. In der letzten Sache
Häuſche gegen Nicolai wird die Klage durch die Frau des H.
zurückgezogen, da derſelbe inzwiſchen Arbeit bekommen hat. Da
in der Sache noch keine Verhandlung ſtattgefunden, ſind auch
Koſten uicht entſtanden.

Ueberſicht der im Jahre 1893 in der Stadt Halle
vorgekommenen Geburten, Sterbefälle und Ehe

ſchließungen.
1. Geburten.

Geboren wurden 1999 Kinder männl. und 1966 Kinder weibl.
Geſchlechts, zuſammen 3965, und zwar;

Jm Januar 343, davon 188 männl., 155 weibl. Geſchl.
Februar 342, 169 173ärz 348, 174 174

295, 145 150ai 294, 140 154Juni 304, 147 157di 164 178uguſt BB1, 166 185September 354, 202 154
Oktober 323, 1274 146November 319, 156 163
Dezember 350, 174 176Unehel. wurden 562 Kinder und zwar 284 männl. 278 weibl.

Geſchlechts geboren 127 männl. und 116 weibl. Geſchlechts von
Hefe 157 männl. und 162 weibl. Geſchlechts von auswärtigen

üttern.
Von Kindern ſind die Eltern evangeliſcher,

katholiſcher,

23 moſaiſcher,232 ver J cger Konfeſſion,Diſſidenten.

Verkaufshaus für Schuhwaren 45 grosse Ulrichstrasse 45,
Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich ſämtliche Winterartikel, um damit zu räumen, zum und unter Leipzigerſtraße 54 (2 Min. vom Bahnhof).

Sprechſtunden: 10 —1 und 24. Für 8
Dampf-, Rumpf- und Sitzbäder, Einpackungen, Kneippſche Güſſe,

es Herren-Schaftſtiefel von 4.50 M. an.

7 1 2Zwillinge wurden 51 Mal, Drillinge 1 Mal geboren.

Herren-Hausſchuhe von 1 M. an.

bale- Anstalt für Nafurbeſſverfahron

r e e e

2. Sterbefälle:
Es ſtarben: 1447 Perſonen männlichen und

Beol weiblichen Geſchlechts
2708 dazu 77 männl., 57 weibl.
134 Totgeburten,

find xuſammen 2842 Todesfälle.
Es ſtarben:

im Januar 119m., 98w. Geſchl. 5 m. 2 w. Totgeb. 224,

Februar 92 856 6 4 188März 106 87 4 8 Z.April 80 S 9 8 192,ai 107 87 8 2 204,uni 128 97 2 4 231d 214 186 10 4 414,uguſt 168 155 7 6 336September 105 93 11 7 216Oktober 115 82 5 4 206November 116 86 6 5 213.Dezember 97 109 4 3 213.Davon bekannten ſich 2224 zur evangejiſchen, 133 zur katholiſchen,
12 zur moſaiſchen Konfeſſion, ungetauft 339.

Es waren 911 männl., 772 weibl. Perſonen ledig, 426 männl.,
218 weibl. Perſonen verheiratet, 103 männl., 238 weibl. Perſonen
verwitwet, 7 männl., 3 weibl. Perſonen geſchieden.

Alter der Verſtorbenen.
Unter 1 Jahr 481 männl., 400 weibl. Geſchl.
Ueber 1 111 112Von 2bis 5 119 1306 15 62 4316 20 33 2721 30 7 5331 40 100 8341 60 241 15361 89 184 210über 80 29 50Unbeſtimmt wie alt

Todesurſachen.
und Röteln 21, Scharlach 21, Diphtherie und Croup

148, Unterleibstyphus einſchließl. gaſtriſches und Nervenfſieber 8,
akute Darmkrankheiten einſchließl. Brechdurchfall 379, Kindbett-
ſieber 1, Lungenſchwindſucht 301, akute Erkrankungen der Atmungs-
organe 390, alle übrigen Krankheiten 1358, Ver unglückungen 48,
Selbſtmord 31, Totſchlag 2.

3. Eheſchließungen:
Ehen wurden 874 geſchloſſen.

Religionsbekenntnis
Evangeliſche Männer mit evangel. Frauen 787

Katholiſche kathol. 21Moſaiſche moſaiſch. 5 5)

Männer u. Frauen verſchiedener Konfeſſion 61
Es verheirateten ſich:

Männer von 20 30 Jahren mit Frauen unter 20 Jahren 76,

31 40

41--5 2unter 20 6von 2030
31—40
41 50

41 50 20 3031—40
41 50

3040
4150
51 60

über 60 31—404150
51 60)

erner verheirateten ſich:
änner mit Jungfrauen 72

e
eſchiedenen FrauenJngſtanen

itwen
geſchiedenen Frauen

Geſchiedene Männer mit S
Witwen

geſchied. Frauen
1893 1892 1891 1890 1889 1879

Geboren 3965 4111 4071 3726 3413 2624
Geſtorben 2842 2508 2312 2480 2471 1796
Eheſchließungen 874 869 927 944 804 554

3140

e51 60

e

Ledige

Witwer

Er

i v t

55

Telephon 350.
erren u. Damen morg. 7 b. ab. 9 Uhr.

Maſfſage (auch elektriſche).
Otto Kresse, pratt. Vertreter der Naturheiltunde.

Herren-Z3ugſtiefel von 4.50 M. an.

Herren-Promenaden von 3.80 M. an.

grosse Ulrichstrasse 45,
unter Leitung des früheren Vertreters von Conrad Tack-

G. Paulv.,
empfiehlt ſich zur Lieferung von

M Brennmaterial Bljeder Art frei Gelafß.
Vorzügliche Ware. Prompte Bediennng.

X Halle a. S., Thüringerſtraße 16, Fernſprecher 199,
Roßzfleiſch, Schlack- und Knack

wurſt, Gehacktes, Röſtwürſtchen-
Kochwürſtchen

ferner in meinem Reſtaurant:
f. Sauerbraten, Beefſteak, ge-
chmorte Leber ſowie ff. Biere.

Alles zu t reiſen.E. Boche, Thomaſiusſtr. 17.
En gros Holzſchuhe En detailbeſter Schutz gegen naſſe u. kalte Füße,Holzpantoffeln, Filzſchuhbe, Plüſch Filz

Soeben erſchien:

Jer wahre Jakoh Ur. 195. n keiner
Preis 10 Pfenunige.

Zu deziehen durch

Bölbergaſſe 1.
Die Volksbuchhandlung,

und Kordpantoffeln verkauft z. billigſten

S alter Markt 34e empfiehlt ſein großes
ager in

Hüten, Mützen
und Schlipſen

in allen Farben und ggront zu billigſten
Preiſen.

i

Herren Fangſtiefel von 9.50 M. an. deriräge Er2 e Kinder-Knopfſtiefel von 1.50 M. an.

Büreau für Rechtsſachen von Carl
Ott, früher RechtsanwaltBüreauVor-
eher, Halle, Dachritzſtr. II. Klagen Dem geehrten Publikum ma

nungen Teſtamente, Kauf durch die ergebene Anzeige, daß ich
ionen, da lungsbe re und

dergleichen werden

Butter
billiger!

Bitte verſuchen Sie!
prachtvolle Tafelbutter,
Lal, Feine Naturbutter,

heute friſch eintreffend
in Stücken zu Pfd.,

à Stück nur 50 Pf.
Extraff. Mecklenburger
Ritterguts-Tafelbutter,

à Stück 55 u. 60 Pf.,
Hochfeinste

Dampfmolkerei-Butter

a Stück 65 Pf.

Sesehätteckröttnung,

e hier

Frieſenftraße 15
S ine Rind und Schweine

Schlächterei
eröffnet habe. Mein Beſtreben wird
es ſein nur gute Ware zu führen und
meine Kunden in jeder Weiſe zufrieden
zu ſtellen. Indem ich um gütigen
Zuſpruch bitte, zeichne

Hochachtungsvoll Gust. Müller.
Speiſe und Logierhaus

grwiiehlt Aheiſemarken von 13 bis

no 5 5Butterbrot 10 belegt Kaf
ger Wurſt 15 mar. Hering u.Kartoffeln 15 Braten mit Suppe
und Sier 50 3zervbier o 10

eden Tag Pökelknoa WMerſeburgerſtrage e
fleisch-Offorto.

Rot-, Leber-, waMurer u. denen z t
3 Mark mageres weinefleiſch
5 Pfd. 3 Mk., auch Speck, Schlack
un Knackwurſt verkauft

Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 105.

achgemäß be

nur bei

eerae. T

KafſſfeesPreiſ 160, 1.80, 190 2.4 p. Pfd.vowzäglich im Geſchmack zum Preiſe von 150
izkaffee (gebranuter Weizen) per Pfd. 25 4.ws Frä Korn per Pfd. 20 4 empfiehlt

Hüte mit Kontrollmarke.

ff. Nordhäuser

Möbentadrit und Magazin

leiſcherſtraße 31.
fehle mein großes Lager an

annt gut ſolid gearbeiteter Möbe
ind Polfterwaren der Zeit a

H. Pischer,
alter Markt Nr. I.Breite u. Laurentinsſtraßen- à Liter 65 4 empfiehlt zu billigſten PreiſD. HKruse iſen.W. Dudenbostel, r e e Göatth un Pokan, Steinweg e Zergmann, „ültzlerufr

Mich n. rb, Hane. eng der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (e. G. m. b. H. HallaVerlag und für die Inſerate verantwe
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